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Geleitwort
zur ersten Auflage 

Die Gottesdienstfeier soll aus dem Wesen der Liturgie heraus und nach 
dem \rVunsch der Kirche so gestaltet werden, daB ,,alle Glaubigen zur vol­
len, bewuBten und tatigen Teilnahme gefiihrt werden" (SC 14) Um diese 
fruchtbare Teilnahme zu erzielen, sollen die Seelsorger ,,Alter, Ver­
haltnisse, Art des Lebens und Grad der religiosen Entwicklung" (SC 19) 
der Glaubigen beriicksichtigen. Das II. Vatikanische Konzil hat deshalb 
auch die Bischofskonferenzen ermachtigt, gemaB den Bestimmungen der 
Liturgiekonstitution fiir ihren Bereich Normen festzulegen, die der 
Tradition und Eigenart der Volker, Gebiete und verschiedenen Gruppen 
entsprechen (vgl. SC 38---40). Diese Entscheidung des Konzils wurde durch 
die Allgemeine Einfiihrung in das Romische MeBbuch (AEM, Nr. 6) 
emeut bekraftigt. 
Daher haben die Bischofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes 
Kommissionen, die Fachleute aus dem ganzen deutschen Sprachraum ver­
einen, beauftragt, Richtlinien fiir den Gottesdienst mit Kindem, wie auch 
for die MeBfeier kleiner Gemeinschaften zu erarbeiten. 
Die Kommission far Kinder- und Jugendìiturgie legte zunachst 
Ùberlegungen fiir den Wortgottesdienst der MeBfeier vor dann fiir die 
Eucharistiefeier im engeren Sinne jedoch ohne eigene Hochgebete. 
Die Osterreichische Bischofskonferenz hat den 1. Teìl der Richtlinien auf 
ihrer Sitzung vom 3.-5. November 1970 mit folgendem Wortlaut appro­
biert: ,,Die Richtlinien fiir den Gottesdienst mit Kinder, die von der 
Deutschen Bischofskonferenz verabschiedet 1.vurden, sollen nur bei eigent­
lichen Kindergottesdiensten - d. h. mit Kindem ohne Teilnahme von 
Erwachsenen -, nicht aber im Gemeindegottesdienst mit Kindem ange­
wendet werden. In jeder Diozese sollen einige Pfanen beauftragt werden, 
nach den Richtlinien Experimente zu machen." 
Der 2. Teil der Richtlinien fi.ir die Eucharistiefeier wurde von der OBK auf 
der Sitzung vom 7. - 8. November 1972 gutgeheiBen. 
Mit Datum vom 1. November 1973 hat die Gottesdienstkongregation ein 
Direktorium fiir Kindermessen veroffentlicht, das mit den Richtlinien in 
allen wesentlichen Punkten i.ibereinstimmt. 
,,Richtlinien flir die MeBfeiem l<leiner Gemeinschaften" (Gruppenmessen) 
hat die OBK am 1. Juli 1971 verabschiedet. 
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Die vorliegende Ausgabe der ,,Richtlinien fiir Kindergottesdienste" des 
romischen Direktoriums fiir Kindermessen und der ,,Richtlinien fiir MeB­
feiem kleiner Gemeinschaften" bezweckt eine bessere Kenntnis der Mog­
lichkeiten zu einer Verlebendigung und Vertiefung der Gottesdienste mit 
Teilgemeinden, bringt aber auch deren Grenzen in Erinnerung: sie diirfen 
nicht willkiirlich werden, sondem miissen zum Gemeindegottesdienst hin­
fiihren. 

Geleitwort 

DR. KARL BERG 
Erzbischof von Salzburg 

Vorsitzender der Liturgischen Kommission far Osterreich 

zur dritten Auflage 

Die Liturgische Kommission fi.ir Òsterreich (LKÒ) hat bei ihrer 55. 
Konferenz am 16./17. Oktober 1990 beschlossen, die vor Jahren publizier­
ten Richtlinien fiir Eucharistiefeiem mit Kindem, teilweise neu bearbeitet 
bzw. erweitert, sowie die Richtlinien der Òsterreichischen Bischofs­
konferenz fiir die MeBfeiern kleiner Gemeinschaften in dritter Auflage her­
auszugeben. 
Dieser Auflage werden zwei andere Texte neu hinzugefiigt: Es sind dies 
die im Auftrag der LKÒ 1991 erarbeiteten Leitlinien zu ,,Gemeinde­
gottesdienst und Einbindung von Zielgruppen" und eine von der LKÒ 
1988 verabschiedete Handreichung zur ,,Feier der Messe an Werktagen". 
Mogen diese Texte dazu beitragen, daB viele katholische Christen reicher 
aus den Quellen lebendigen Wassers schopfen konnen, die uns in der 
Liturgie aufgetan sind. 

Klagenfurt, 2. Februar 1992 
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Erster Teil: 

Verantwortung 
der Kirche fiir die 
getauften Kinder 

Verstandlicher 
Gottesdienst 

Direktorium für Kindermessen der 
Kongregation für den Gottesdienst 

(Die Texte in den Randspalten sind nicht im Origina! ent­
halten, sondern als Hilfe fur den Leser von den 
Bearbeitern hinzugefugt worden.) 

Vorwort 

1. Die getauften Kinder, die noch nicht durch die
Sakramente der Firmung und Eucharistie voll in die
Kirche eingegliedert wurden, so wie jene, die schon zur
Erstkommunion gegangen sind, verdienen die besondere
Sorge der Kirche; denn die heutigen Lebensverhaltnisse,
unter welchen die Kinder heranwachsen, sind ihrem geist­
lichen Fortschritt wenig forderlich1 Haufig erfi.illen auch • 
die Eltern nicht in ausreichendem MaBe die Ver­
pflichtungen, die sie bei der Taufe ihrer Kinder eingegan­
gen sind.

2. Ftir die kirchliche Unterweisung der Kinder liegt
eine besondere Schwierigkeit darin, daB die
gottesdienstlichen Feiem - vor allem auch der Eucharistie
- die ihnen inne­wohnende padagogische Wirksamkeit2 

ftir die Kinder nicht voll entfalten konnen. Wenn die
MeBfeier auch in der Muttersprache gehalten werden
darf, sind doch die Worte und Zeichen der
Fassungskraft der Kinder nicht gentigend angepaBt. Zwar
erleben die Kinder im taglichen Leben im Zusammensein
mit den Erwachsenen manches, was sie nicht verstehen,
ohne daB sie sich deshalb lang­weilten. Deshalb kann
man auch nicht verlangen, in der

1 Vgl. KLERUSKONGREGATION, Allgemeines katechetisches Direktorium, Nr. 5, in: 
AAS 64 (1972) 101 f. 

2 V gl. 2.VATIKANlSCHES KONZlL, Konstitution i.iber die heilige Liturgie, Art. 33. 
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Bemiihungen um 
Anpassungen 

Vorbereitung des 
Direktoriums 

Liturgie miiBte ihnen stets alles oder jedes verstandlich 
sein. J edoch ware eine Beeintrachtigung ihrer religiosen 
Entwicklung zu beflirchten, wenn den Kindern Jahre hin­
durch im Gottesdienst immer nur Unverstandliches begeg­
nete. Die moderne Psychologie hat aufgewiesen, wie 
nachhaltig sich die religiosen Erfahrungen des Kleinkindes 
und der fri.ihen Kindheit auf Grund der religibsen Offen­
heit dieser Phasen auswirken." 

3. In der N achfolge ihres Meisters, der die Kinder
,,umarmte und segnete" (Mk 10,16), kann die Kirche die
in dieser Situation lebenden Kinder sich nicht selbst tiber­
lassen. Daher setzten schon bald nach dem Il.
Vatikanischen Konzil, das in der Liturgiekonstitution iiber
eine notwendige Anpassung der Liturgie an die verschie­
denen Gruppen gesprochen hatte4, Ùberlegungen ein, wie
eine bessere Teilnahme der Kinder in der Liturgie erreicht
werden konnte. Eingehender befaJ3te sich mit dieser Frage
die erste Bischofsynode 1967 in Rom. Bei dieser
Gelegenheit erklarte der Vorsitzende des ,,Rates zur
Àusflihrung der Liturgiekonstitution" ausdriicklich, es
gehe nicht darum, ,,irgendeinen speziellen Ritus zu ent­
wickeln, sondern um die Beibehaltung, Abkiirzung oder
Auslassung bestimmter Elemente und um die Auswahl
besser geeigneter Tex.tstticke"5

• 

4. Nachdem durch die Allgemeine Einfiihrung des neuen
Romischen MeBbuches 1969 alle Regelungen far die
Gemeindemesse getroffen worden waren, begann die
Kongregation fiir den Gottesdienst unter Mitarbeit kornpe­
tenter l\1anner und Frauen aus fast allen Nationen mit der
Erarbeitung eines besonderen Direktoriums fiir die MeB­
feier mit Kindem als Anhang dieser Allgemeinen Ein-

3 Vgl. KLERUSKONGREGATJON, Allgemeines katechetisches Direktorium, Nr. 78, in: 
AAS 64 (1972) 146 f. 

4 Vgl. 2. VATIKANISCHES KON:ZIL, Konstitution iiber die heilige Liturgie, Art. 38. vgl. 
auch Gottesdienstkongregation, Instruktion ,,Actio pastoralis" vom 15. 5. 1969, in: AAS 61 
(1969) 806-81 i 

5 Die Liturgie auf der ersten Bi schofssynode, in: Notit.:e 3 ( 196 7) 368. 
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Vollmachten 
der Bischofskon­
ferenzen und 
Bischofe 

Welche Kinder 
sind gemeint? 

Gliederung des 
Direktoriums 

Mitfeier der 
Lilurgic als Zie/ 
kateclzetischer 
Un1erweisung 

ftihrung. Sie entsprach damit Antragen, die immer wieder 
aus der ganzen Welt gestellt wurden. 

5. Den Bischofskonferenzen und den einzelnen Bischi:ifen
werden ahnlich wie in der Allgemeinen Einftihrung in die­
sem Direktorium gewisse Anpassungen vorbehalten6 • Die
Bischofskonferenzen konnen ftir ihr Gebiet notwendig
erscheinende Anpassungen for Kindennessen, die in
einem allgemein geltenden Direktorium nicht berticksich­
tigt werden konnten, gemaB Art. 40 der Liturgiekon­
stitution dem Apostolischem Stuhl vorschlagen und mit
seiner Zustimmung einfohren.

6. Das Direktorium bezieht sich auf Kinder, die noch nicht
in die Phase der Vorpubertat eingetreten sind. Auf die Situ­
ation korperlich oder geistig hehinderter K:nder geht es
nicht eigens ein, da flir sie nicht selten eine weitergehende
Anpassung notwendig ist7 ; doch konnen die nachstehen­
den Weisungen sinngemaB auf sie angewendet werden.

7. Das erste Kapitel cles Direktoriums (Nr. 8 - 15) behan­
delt als (}rundlage die vielfachen V/eisen der Hinftih.rung
der Kinder zur MeBfeier. Das zweite Kapitel (Nr. 16 - 19)
befaBt sich mit MeBfeiem for Erwachsene, an denen auch
Kinder teilnehmen. im dritten Kapitel (Nr. - 54) wird
ausftihrlich auf die MeBfeier mit Kindern eingegangen,
der nur wenige Erwachsene teilnehmen.

Erstes Kapitel 
Die Hinfiihrung der Kir.der zu, Meflfeier 

8. Ein volles christliches Leben ist nicht vorstellbar ohne 
die Teilnahme am Gottesdienst, in dem dje versammelten

6 Vgl. unten Nr. 19, 32, 33 
7 V gl. Ordnung der MeBfeier mit gehi:irlosen Kindern flir das deutsche Sprachgebiet, die am 

26. 6. 1970 von der Gottesdienstkongregation gebilligt, d.h. bestatigt wurde (Prot.-Nr.
1546/70).
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Voraussetzungen 
fiir die Mitfeier 
der Eucharistie 

Aufgahen der 
Familie 

Glaubigen das Pascha-Mysterium feiem. Dem muB auch 
die christliche Unterweisung Rechnung tragen8

• Die 
Kirche, welche die Kinder tauft, muB im Vertrauen auf die 
mit dem Sakrament geschenkten Gaben dafi.ir sorgen, daf3 
die von ihr Getauften in der Gemeinschaft mit Christus 
und ihren Brtidem und Schwestern wachsen. Zeichen und 
Unterpfand dieser Gemeinschaft ist die Teilnahme am 
eucharistischen Mahl, zu der die Kinder hingefi.ihrt oder in 
die sie tiefer eingeftihrt werden. Diese liturgische und 
eucharistische Unterweisung darf nicht von der gesamten 
menschlichen und christlichen Erziehung getrennt werden. 
Ohne eine solche Grundlage konnte eine liturgische 
Unterweisung sogar schaden. 

9. Daher sollen alle Erzieher in gemeinsamer Ùberlegung
und mit vereinten Kraften darum bemtiht sein, daB die
Kinder - die ja schon einen gewissen Sinn ftir Gott und
religiose Dinge mitbringen - und entsprechend ihrem
Alter und ihrer personlichen Entwicklung auch die
menschlichen Werte erleben, die der Eucharistiefeier
zugrunde liegen, wie zum Beispiel gemeinsames Tun,
BegriiBung, die Fahigkeit zuzuhoren, Verzeihung zu erbit­
ten und zu gewahren, Bezeugung der Dankbarkeit,
Erfahrung zeichenhafter Handlungen und freundschaftli­
chen Gemeinschaftsmahles sowie festlichen Zusammen­
seins 9. 

Der Eucharistiekatechese, von der in Nr. 12 gesprochen
wird, obliegt es, derartige menschliche Werte so zu entfal­
ten, daB die Kinder entsprechend ihrem Alter und den psy­
chologischen und sozialen Voraussetzungen mehr und
mehr fahìg werden, die christlichen Werte wahrzunehmen
und das Mysterium Christi zu feiern10

• 

10. Von groBter Bedeutung in der Vennittlung dieser
menschlichen und christlichen Werte ist die christliche

8 Vgl. 2. VATIKANISCHES KONZIL, Konstitution iiber die hl. Liturgie, Art. 14, 19. 9 Vgl. KLERUSKONGREGATION, Allgemeines katechetisches Direktorium Nr. 25, in: AAS 64 (1972) 114. 10 Vgl. 2. VATIKANISCHES KONZIL, ErkHirung iiber dic christliche Erziehung, Art. 2. 



Aufgaben der Gemeinde 

Familie11 • Forderung verdienen daher alle Fortbildungs­
hilfen fiir Eltern und Erzieher, bei denen auch die liturgi­
sche Unterweisung der Kinder zu behandeln ist.
Im BewuBtsein der bei der Taufe ihrer Kinder frei iiber­
nommenen Gewissensverpflichtung sollen die Eltern ihre
Kinder schrittweise beten lehren, indem sie taglich mit
ihnen zusammen beten und sie auch zum eigenen Gebet
anleiten12

. Wenn so vorbereitete Kinder schon friih -
sofern sie es wiinschen - mit der Familie an der Messe
teilnehmen, fallt ihnen das gemeinsame Singen und Beten
leichter; ja sie werden irgendwie bereits ahnen, was das
eucharistische Mysterium bedeutet.
Wenn weniger glaubige Eltern eine christliche Erziehung
ihrer Kinder wiinschen, sollen sie wenigstens zur Ver­
mittlung der erwahnten menschlichen Werte ermuntert
werden und bei gegebener Gelegenheit an Elternver­
sammlungen und nichteucharistischen Gottesdiensten fiir
die Kinder teilnehmen.

11. Auch die christlichen Gemeinden, zu denen die einzel­
nen Familien gehoren oder in denen die Kinder leben, tra­
gen fi..ir die von der Kirche getauften Kinder Verant­
wortung. Eine christliche Gemeinde, die das Evangelium
bezeugt, von geschwisterlicher Liebe erfiillt ist und die
Mysterien Christi lebendig feiert, ist die beste Schule fiir
eine christliche und liturgische Erziehung der in ihr leben­
den Kinder. Innerhalb der christlichen Gemeinde konnen
die Paten oder andere verantwortungsbewuBte, apostolisch
gesinnte Glaubige jene Familien in der Katechese wirksam
unterstiitzen, die ihre Aufgaben in der christlichen Er­
ziehung nicht voll erfiillen.
Diesen Zielen dienen ebenfalls die katholischen Kinder­
garten und Schulen wie auch die verschiedenen Gruppen,
in denen Kinder zusammengeschlossen sind.

11 V gl. 2. VATIKANISCHES KONZlL, Erklarung iiber die christliche Erziehung, Art. 3. 
12 Vgl. KLERUSKONGREGATION, Allgemeines katechetisches Direktorium Nr. 78, in: 

AAS 64 (1972) 147. 
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Eucharistie­
katechese 

Katechetische 
Feiern 

12. Wenn auch der unterweisende Charnkter, der der
Liturgie zu eigen ist 13

, sich stets auf die Kinder auswirkt,
so muB doch ìnnerhalb der schulischen und pfarrlichen
Katechese die MeBkatechese 14 ihren gebi.Ihrenden Platz
einnehmen und zur bewuHten, tatigen und echten Mitfeier
ftihren15

• Diese Katechese soll ,,aHersgerecht sem und ent­
sprechend der Fassungskraft dahin zielen, daB den
Kindem die Bedeutung der Messe durch die wichtìgsten
Riten und Gebete vermiitelt wird, und zwar auch in bezug
auf das ì\1itleben mit der Kircl1e" 16

; das gilt vm alìem von
den Texten des Eucharistischen Hochgebetes und den
Akklamationen, mit denen die Kinder sich an ihrn beteili­
gen.
Besondere Beachtung verdient die Katechese zur "lor­
bereitung auf die Erstkommunion. In ihr geht es nicht bloB
um die Glaubenswahrheiten uber die Eucharistie, :mndern
darum, daB die Kinder - nach einer ihnen entsprechenden
BuBvorbereitung - von jetzt an dem Leibe Christi voll ein­
gegliedert, mìt dem Volk Gottes tatig an der Eucharistie
teilnehmen und Anteil erhalten am Tisch des Herm und an
der geschwisterlichen Gemeinschaft.

13. Sehr wichtig fiir die hturgische Bildung der Kinder
und ihrer Vorbereitung auf das liturgische Leben der
:Cirche konnen auch verschiede;wrtige Fsiem mit sta:rkerer
icatechetischer Ausrichtung seìn, die den Kindem be­
stimmte liturgische Elemente durch die Feier selbst nahe­
'.)fingen, zum Beìspie] BegruBung, Stille, das gemeinsarne
Gotteslob, vor allem wenn es gesungen wird. Man hUte
sich jedoch vor einer zu lehrhaften Gestaltung solcher
?eiern

13 Vgl. 2. VATIKANlSCHES KONZIL Konstitution i.ibcr die hcilige Liturgie, Art. 33. 
14 Vg!. RITENI<ONGREGATION, fostruktion ,,Eucharisticum mysterium" 25. S. !967, Nr. 

14, in: AAS 59 (1967), 550. 
15 Vgl. KLERUSKONGREGATION, Allgcmeines katechetisches Direktorìum, Nr. 25, in: 

AAS 64 (1972), 114. 
16 RITENKONGREGATION, Instruklion ,,Eucharisticum "1Ysterium" vom 25" 5" 1967, J\lr. 

14. in: AAS 59 (1967) 550; vgl. auch KLERUSKONGRBGATION, Allgemeines kateche­
tisches Direktorium, Nr. 57, in: AAS 64 (1972) 131.
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Eigene 
Wortgottesdienste 

Das Evangelium 
als Maflstab 

Kinder in den 
Gemeindemessen 

Berùcksichtigung 
der Kinder in den 
Gemeindemessen 

14. Entsprechend der Fassungskraft der Kinder soll in die­
sen Feiem das Wort Gottes in zunehmendem MaB seinen
Platz erhalten. Mit wachsendern geistlichen Verstandnis
sollen die Kinder hàufiger eigentliche Wortgottesdienste
feiern, vor allem in der Adventszeit und in der osterlichen
BuBzeit17

• Solche Gottesdienste konnen die Wertschatzung
der Kinder flir das Wort Gottes sehr fordern.

15. Unter Wahrung des Gesagten gilt generell, daH alle
liturgische und eucharistische Unterweisung darauf ausge­
richtet sein muB, daB das Leben der Kinder immer mehr
dem Evangelium entspricht

Zweites Kapitel 
JJ1eflfeiernfur Erwachsene mii Teilnahme von Kindern 

16. Vor allem an Sonn- und Festtagen werden vielerorts
Gemeindemessen gehalten, an denen neben einer Zahl
Erwachsener nicht wenige Kinder teilnehmen. Bei solchen
MeBfeiem konnen die Kinder eindriicklich das Glaubens­
zeugnis der Erwachsenen erfahren. Doch auch fiir die
Erwachsenen kann eine solche Feier religios bereichernd
sein, weil sie die Rolle der Kinder in der christlichen
Gemeinde erleben. Der christliche Geist der Familie wird
sehr gefordert, wenn die Kinder an solchen MeBfeiem
zusammen mit den Eltern und anderen Familienmit­
gJiedem teilnehmen. Kleinere Kinder, die an der Messe
nicht teilnehmen konnen oder wollen, konnen zum
AbschluB der Messe hinzukommen, um zusammen mit der
Gemeinde den Segen zu erhalten, nachdem sie wahrend
der Messe in einem anderen Raum von Helferinnen
betreut wurden.

17. Doch ist auch bei MeBfeiem dieser Art darauf zu ach­
ten, daB die Kinder sich nicht iibergangen fiihlen, weil sie
das Geschehene und die Verkiindigung der Feier nicht mit-

17 V gL 2. VATIKANISCHES KONZIL, Konstitution iiber die heilige Liturgie, Art. 35. 
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Beteìlìgung der 
Kinder 

Moglichkeit 
weiterer 
Anpassung 

Eigene 
Kindermessen 

14 

machen und verstehen konnen. Deswegen sollte ihre 
Anwesenheit in irgend einer Weise beriicksichtigt werden, 
zum Beispiel dadurch, daB sie in den Kurzansprachen 
( etwa am Beginn und am SchluB der Messe) und an einer 
Stelle der Predigt direkt angesprochen werden. Je nach 
Situation des Ortes und der Teilnehmer kann es gelegent­
lich sogar angebracht sein, den Wortgottesdienst mit 
Predigt fiir die Kinder an einem anderen, nicht zu entfem­
ten Ort zu halten; vor Beginn des Eucharistieteils der 
Messe kommen die Kinder dann dorthin, wo die 
Erwachsenen inzwischen ihren eigenen Wortgottesdienst 
gefeiert haben. 

18. In solchen MeBfeiem kann es hilfreich sein, bestimmte
Aufgaben Kìndern zu iibertragen, wie zum Beispiel das
Herbeibringen der Gaben, den Vortrag des einen oder
anderen MeBgesangs.

19. Wenn die Zahl der teilnehmenden Kinder betrachtlich
ist, kann gelegentlich eine MeBgestaltung empfehlenswert
sein, die noch mehr auf die Bediirfnissen der Kinder ein­
geht. Die Predigt kann sich an die Kinder wenden, jedoch
so, daB auch die Erwachsenen sie mit Gewinn horen kon­
nen. AuBer den im Ordo Missre selbst vorgesehenen An­
passungen darf in den MeBfeiem fiir Erwachsene, an
denen auch Kinder teilnehmen, mit Erlaubnis des Bischofs
die eine oder andere der weiter unten beschriebenen be­
sonderen Anpassungen vorgenommen werden.

Drittes Kapitel 
M eflf eiern fii.r Kinder 
mit Teilnahme weniger Erwachsener 

20. Nicht immer und nicht an allen Orten ist es moglich,
MeBfeiem zu halten, an denen die Kinder zusammen mit
den Eltem und anderen Familienangehorigen teilnehmen.
Besonders fiir die Wochentage werden daher eigene Kin­
dermessen empfohlen, an denen nur wenige Erwachsene



Ausrichtung 
aufdie 
Gemeinclemesse 

teilnehmen. DaB fiir diese Messen besondere Anpassungen 
notwendig seien, war allgemeine Oberzeugung von 
Beginn der Liturgiereform an 18 • Von derartigen Anpas­
sungen - und zwar nur insofern sie allgemeingiiltig sind -
wird weiter unten (Nr. 38 - 54) die Rede sein . 

21. Ganz allgemein ist zu beachten, daB solche MeBfeiem
die Kinder zur Messe der Erwachsenen hinfiihren miissen,
vor allem jener, zu der die Gemeinde der Christen am
Sonntag zusammenkommen muB 19 • Bei aller aus Alters­
griinden notwendigen Anpassung darf es nicht zu einem
ganz eigenen Ritus kommen20

, der sich allzusehr von der
Gemeindemesse unterscheiden wiirde. Die Funktion der
verschiedenen Elemente muB immer dem entsprechen,
was in der Allgemeinen Einfiihrung des Romischen
MeBbuches iiber sie gesagt ist, auch wenn aus pastoralen
Griinden gelegentlich keine vbllige Ùbereinstimmung ge­
fordert werden kann.

Aufgaben nmd Amter in der Feier 

Moglichkeiten der 22. In gewisser Hinsicht haben die Grundsatze der tatigen 
tatigen Teilnahme und bewuBten Teilnahme ein besonders starkes Gewicht 

fiir Kindermessen. Daher geschehe alles, um diese 
Teilnahme zu verstarken und zu bereichern. Moglichst 
viele Kinder sollen besondere Aufgaben in der Feier iiber­
nehmen: Raum und Altar herrichten (vgl. Nr. 29), vorsin­
gen (vgl. Nr. 24), im Kinderchor mitsingen, Musik­
instrumente spielen (vgl. Nr. 32), Lesungen vortragen (vgl. 
Nr. 24 und 47), Fragen in der Predigt beantworten (vgl. 
Nr. 49), die einzelnen Anliegen beim Fiirbittgebet nennen, 
Gaben zum Altar bringen und ahnliche Aufgaben dieser 
Art entsprechend den Gebrauchen der verschiedenen 
Volker (vgl. Nr. 34). Zur Forderung der Teilnahme kèinnen 
auch bestimmte Zusatze dienen, zum Beispiel die Nen-

18 Vgl. oben Nr. 3. 19 Vgl. 2. VAT. KONZIL, Konstitution iiber die heilige Liturgie, Art. 42 und 106. 20 Vgl. Die Liturgie auf der ersten Bischofssynode, in: Notiti.e 3 (1967), 368. 
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Priesters 

Mitwirkung van 
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nung von Dankmotiven, bevor der Priester den Dialog der 
Prafation beginnt. 
Dabei halte man sich vor Augen, daB alle auBeren 
Tatigkeiten fruchtlos bleiben, ja sogar schadlich sein kon­
nen, wenn sie nicht der inneren Teilnahme der Kinder die­
nen. Darum hat die Stille auch in den Kindermessen ihre 
Bedeutung (vgl. Nr. 37). Sorgfaltig ist auch darauf zu ach­
ten, daB die Kinder nicht vergessen, worin die hochste 
Form der Teilnahme besteht: dem Kommunionempfang, 
bei dem der Leib und das Blut Christi als geistliche Speise 
empfangen werden21

• 

23. Dem Priester, der die Messe mit den Kindem feiert, sei
es ein Herzensanliegen, der Feier einen festlichen, ge­
schwisterlichen und meditativen Charakter zu geben.
Mehr noch als in der Erwachsenenmesse muB der P1iester
zur rechten Disposition der Kinder beitragen: durch seine
personliche Vorbereitung und durch die kommunikative
Art und Weise seines Handelns und Sprechens. Er bemtihe
sich um wtirdige, deutliche und schlichte Gesten. Wenn er
die Kinder anspricht, soll er sich leicht verstandlich aus­
drticken, dabei jedoch alles vermeiden, was kindisch wir­
ken konnte. Die frei zu formulierenden Kurzansprachen23 
sollen die Kinder zur wirklichen liturgischen Teilnahme
fiihren und nicht bloBe belehrende Erklarungen sein.
Zum innerlichen Mitvollzug konnen den Kindem einzelne,
frei formuli erte Aufforderungen des Priesters helfen, z. B.
beim BuBakt, zum Gabengebet, zum Vaterunser, zum
FriedensgruB und zur Kommunion.

24. Da die Eucharistie immer ein Handeln der ganzen
kirchlichen Gemeinschaft ist, erscheint die Teilnahme
wenigstens einiger Erwachsener wtinschenswert; sie soll­
ten nicht als Aufsichtspersonen, sondern als Mitfeiemde
anwesend sein und notigenfalls den Kindem helfen.
Es steht nichts im Wege, daB einer der an der Kindermesse

21 Vgl. Allgemeine Einfiihnmg in das Romische MeBbuch (AEM), Nr. 56. 
22 Vgl. unten Nr. 51. 
23 Vgl. AEM, Nr. 11. 
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teilnehmenden Erwachsenen im Einverstandnis mit dem 
Pfarrer oder Kirchenrektor nach dem Evangelium eine 
Ansprache an die Kinder halt, vor allem wenn es dem 
Priester schwer fallt, sich dem Verstandnis der Kinder 
anzupassen. Dabei sind die Weisungen der Kongregation 
ftir den Klerus zu beachten. 
(Das im Codex des Kanonischen Rechtes can. 767, 1, ent­
haltene Verbot ftir Laien, innerhalb einer MeBfeier eine 
Homilie zu halten, trifft auf die in Nr. 24 des Kinder­
meBdirektoriums gemeinte Katechese nicht zu. V gl. auch 
can. 766 CIC: Zur Predigt in einer Kirche oder einer 
Kapelle konnen, noch MaBgabe der Vorschriften der 
Bischofskonferenz und vorbehaltlich vc:in can 767, 1, 
Laien zugelassen werden, wenn das unter bestimmten 
Umstanden notwendig oder in Einzelfallen als ntitzlich 
angeraten ist.) 
Auch bei der Kindermesse soll die Unterscheidung der 
Aufgaben angestrebt werden, damit die Feier als gemein­
schaftliches Geschehen in Erscheinung tritt24. So sollen 
beispielsweise Lektoren und Kantoren aus den Kindem 
oder Erwachsenen ihren Dienst versehen; so wird durch 
die verschiedenen Stimmen Eintonigkeit vermieden. 

Ort und Zeit der F eier 

Geeignete Riiume 25. Als Ort der Kindermesse kommt zunachst die Kirche 
in Betracht; sofem moglich soll in ihr jedoch ein Teil des 
Raumes ausgewahlt werden, welcher der Zahl der Mit­
feiemden entspricht und in dem die Kinder sich gemaB 
den Erfordemissen einer altersgemaB lebendigen Liturgie 
frei bewegen konnen. 
Wenn jedoch die Kirche diesen Bedtirfnissen nicht entge­
genkommt, sollte die Kindermesse auBerhalb eines gottes­
dienstlichen Raumes in einem anderen, der Wtirde der 
Feier entsprechenden Raum gehalten werden25

• 

24 V gl. 2. VATIKANISCHES KONZIL, Konstitution iiber die hl. Liturgie, Art. 28. 25 Vgl. AEM, Nr. 253. 
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26. Die Kindennesse sollte zu einer Tageszeit stattfinden,
die durch die Lebensverhaltnisse der Kinder sich als gtin­
stig nahelegt, so daB sie mit moglichst groBer Aufnahme­
bereitschaft das Wort Gottes horen und die Eucharistie fei­
em konnen.

27. An den Wochentagen wird die Kindermesse sicher mit
groBerem Gewinn und geringerer Gefahr der Eintonigkeit
gefeiert werden konnen, wenn sie (zum Beispiel in
Hausem, in denen die Kinder gemeinsam leben) nicht tag­
lich stattfindet; ein langerer Zeitabstand zwischen den
Feiem kommt zudem einer besseren Vorbereitung zugute.
In der Zwischenzeit konnen freiwillige Gebetszeiten oder
gemeinsame Meditationen oder Wortgottesdienste die vor­
ausgegangenen MeBfeiem weiterfiihren und zur besseren
Teilnahme an den nachfolgenden verhelfen.

28. Wenn die Zahl der Kinder, die zusammen die
Eucharistie feiem, zu groB ist, wird eine bewuBte und tati­
ge Teilnahme schwieriger. Sofem moglich, solle deshalb
mehrere Gmppen gebildet werden, die jedoch nicht streng
dem Alter nach, sondem unter Beriicksichtigung der reli­
giosen Entwicklung und der katechetischen Vorbereitung
zusammenzustellen sind.
Innerhalb der Woche sollen diese Gruppen an verschiede­
nen Tagen zum MeBopfer eingeladen werden.

Die Vorbereitung der Feier 

29. Jede Kindermesse soll sorgfaltig und zeitig vorbereitet
werden, besonders hinsichtlich der Orationen, Gesange,
Lesungen, Ftirbitten. Die Vorbereitung sollte gemeinsam
mit den Erwachsenen und mit den Kindem erfolgen, die
einen besonderen Dienst in der Messe tibemehmen. Auch
bei der Herrichtung und dem Schmuck des Feierraumes
sowie bei der Bereitung von Kelch, Hostienschale und den
Kannchen fiir Wein und Wasser sollen nach Moglichkeit
einige Kinder beteiligt werden. Wo immer die entspre-



Forderung des 
Singens 

\f olkssprachliche 
Ordinariums­
gesiinge 

Musikinstrumente 
und technisch 
reproduzierte 
Musik 

chende innere Teilnahme gewahrt wird, konnen auch sol­
che Tatigkeiten den Gemeinschaftscharakter der Feier 
unterstreichen. 

Gesang und Musik 

30. Wenn der Gesang schon fiir jede liturgische Feier von
groBer Bedeutung ist, so gilt dies wegen der besonderen
Empfanglichkeit der Kinder fiir die Musik gerade auch
von den Kindermessen; entsprechend der Mentalitat der
verschiedenen Volker und den Moglichkeiten der anwe­
senden Kinder ist der Gesang daher ganz besonders zu for­
dern26.
Wo moglich, sollen die Akk:lamationen, vor allem die im
Hochgebet vorgesehenen, von den Kindern eher gesungen
als gesprochen werden.

31. Zur Erleichterung des Singens von ,,Gloria", ,,Credo",
,,Sanctus" und ,,Agnus Dei" diirfen von der zustandigen
Autoritat anerkannte volkssprachliche Gesange verwendet
werden, auch wenn sie nicht vollig mit den liturgischen
Texten iibereinstimmen27

• 

32. Auch in den Kindermessen ,,konnen Musikinstrumente
[ ... ] sehr niitzlich sein28

", vor allen Dingen, wenn die
Kinder sie selbst spielen. Sie konnen sowohl den Gesang
unterstiitzen wie die Meditation der Kinder amegen;
zugleich driicken sie auf ihre Weise die festliche Freude
und das Lob Gottes aus.
Sorgfaltig ist zu vermeiden, daB die Musik im Vergleich
zum Gesang ein zu groBes Ubergewicht erhalt oder bei
den Kindern mehr Zerstreuung als Erbauung bewirkt; sie
muB der Funktion der einzelnen Abschnitte der MeBfeier
entsprechen, zu denen musiziert wird.

26 Vgl. AEM, Nr. 19. 
27 Vgl. RITENKONGREGATION, Instruktion ,,Musicam sacram" vom 5. 3. 1967, Nr. 55; 

AAS 59 (1967), 316. 
28 RITENKONGREGATION, Instruktion ,,Musicam sacram" vom 5. 3. 1967, Nr. 62, in: 

AAS 59 (1967), 318. 
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Mittun des ganzen 
Menschen 

Prozessionen 

U nter den gleichen Bedingungen und mit der gebiihrenden 
besonderen Umsicht darf gemaB den Weisungen der 
Bischofskonferenzen auch technisch reproduzie11e Musik 
verwendet werden. 

Gesten 

33. Entsprechend dem Wesen der Liturgie als einem Tun
des ganzen Menschen und entsprechend der Psychologie
der Kinder hat die Teilnahme durch Gesten und Korper­
haltungen in Kindermessen im Einklang mit dem Alter
und den ortlichen Verhaltnissen eine sehr groBe Be­
deutung. Dabei kommt es nicht nur auf die Gesten des
Priesters an29

, sondem auch auf die aller teilnehmenden
Kinder. Wenn Bischofskonferenzen gemaB den Normen
der Allgemeinen Einfiihrung des Romischen MeBbuches
Gesten, die in der MeBfeier vorkommen, der Mentalitat
des jeweiligen Volkes anpassen30

, sollen sie auch an die
besondere Situation der Kinder denken oder nur fiir
Kinder solche Anpassungen vomehmen.

34. Unter den Handlungen, die zu den Gesten zu rechnen
sind, verdienen besondere Erwahnung Prozessionen und
andere Formen, bei denen korperliches Tun einbezogen
ist.
Eine Einzugsprozession der Kinder mit dem zelebrieren­
den Priester kann deutlicher zum BewuBtsein bringen, daB
jetzt die Versammlung konstituiert wird3 1

; die Teilnahme
wenigstens einiger Kinder an der Evangelienprozession
verdeutlicht die Gegenwart Christi, der seinen Volk das
W011 verkiindet; eine Prozession von Kindem mit Kelch
und Gaben hebt die Bedeutung und den Sinn der
Bereitung der Gaben hervor; eine geordnete Prozession
zur Kommunion ist der Andacht der Kinder forderlich.

29 Vgl. oben Nr. 23. 30 V gl. AEM, Nr. 21. 31 Vgl. AEM, Nr. 24. 
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Sichtbare Elemente 

Anschauliche 35. Die Liturgie der MeBfeier selbst enthalt viele sichtbare
Liturgie Elemente, auf die bei Kindem groBter Wert zu legen ist.

Das gilt vor allem ftir die im Laufe des Kirchenjahres
anstehenden anschaulichen Elemente wie zum Beispiel
Kreuzverehrung, Osterkerze, Lichter am Fest der Dar­
stellung des Herm, unterschiedliche liturgische Farben
und liturgischer Schmuck.
AuJ3er diesen sichtbaren Elementen, die zur Feier selbst
und zum Ort der Feier gehoren, konnen andere geeignete
verwendet werden, die den Kindem ermoglichen, die
GroBtaten Gottes in der Schopfung und Erlosung mit den
Augen wahrzunehmen, und sie durch Anschauen zum
Beten anregen. Die Liturgie darf nie als ein trockener und
nur begrifflicher Vorgang erscheinen.

Von Kindern 36. Aus diesem Grunde kann zudem die Verwendung von
hergestellte Bilder Bildem nutzlich sein, die von den Kindem selbst herge­

stellt wurden, etwa zur Illustration der Predigt, zur bildli­
chen Darstellung der Ftirbittanliegen, zur Anregung der 
Meditation. 

Schweigen­
Meditation 

Die Stille 

37. Auch in MeBfeiem mit Kindem ,,soll die Stille als Teil
der Feier zur gegebenen Zeit vorgesehen werden"32, damit
die auBere Aktivitat nicht ungebtihrlich tiberwiegt; denn
auch die Kinder sind auf ihre Weise zur Meditation fahig.
Sie bedtirfen jedoch einer Hinftihrung, damit sie entspre­
chend den verschiedenen Stellen (zum Beispiel nach der
Kommunion oder nach der Predigt) sich besinnen oder ein
wenig meditieren oder in ihrem Herzen Gott loben und zu
ihm beten konnen33 . 
Sorgfaltiger noch als in der MeBfeier ftir Erwachsene ist

32 Vgl. AEM, Nr. 23, 33 Vgl. RITENKONGREGATION, Instruktion ,,Eucharisticum myste­
rium" vom 25. 5. 1967, Nr. 38, in: AAS 59 (1967) 562. 

33 Vgl. AEM, Nr. 23. 

21 



Grundstruktur der 
Messe und 
Anpassungen 

Unveriinderliche 
Teile 

Auswahl aus den 
Elementen der 
Eroffnung 

darauf zu achten, daB die liturgischen Texte ohne Hast und 
verstandlich vorgetragen und die gebiihrenden Pausen ein­
gehalten werden. 

Die Te ile der Messe 
38. Unbeschadet der Grundstruktur der Messe, die ,,ge­
wissennaBen aus zwei Teilen besteht, namlich dem
Wortgottesdienst und dem Eucharistieteil" sowie den
Eroffnungs- und SchluBelementen34, erscheinen innerhalb
der einzelnen Teile der Feier die folgenden Anpassungen
erforderlich, damit die Kinder wirklich ,,das Geheimnis
des Glaubens [ ... ] durch die Riten und Gebete"35 entspre­
chend den psychologischen Gesetzen des Kindesalters auf
ihre Weise erfahren konnen.

39. Damit keine zu groBen Unterschiede zwischen den
Kindennessen und den MeBfeiem fiir Erwachsene eintre­
ten36, sollen einige Riten und Texte von jeder Anpassung
an die Kinder ausgenommen werden, zum Beispiel ,,die
Akklamationen und Antworten der Glaubigen auf die
GruBworte des Priesters"37, das Vaterunser, die trinitari­
sche Fonnel am Ende des SchluBsegens. Neben dem
Apostolischen Glaubensbekenntnis (vgl. Nr. 49) sollten
die Kinder schrittweise mit dem Nicanisch-Konstan­
tinopolitanischen Glaubensbekenntnis vertraut gemacht
werden.

a) Die Eroffnung

40. Da die Funktion der Eroffnung darin besteht, ,,die ver­
sammelten Glaubigen zu einer Gemeinschaft zu verbinden 
und zu befahigen, in rechter Weise das Wort Gottes zu 
horen und wiirdig die Eucharistie zu feiern" 38, ist dafiir zu

34 Vgl. AEM, Nr. 8. 35 2. VATIKANISCHES KONZIL, Konstitution iiber die hl. Liturgie, Art. 48. 36 V gl. oben Nr. 21. 37 AEM, Nr. 15. 38 AEM, Nr. 24. 
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39 AEM, Nr. 33. 

sorgen, daB diese Befahigung zustandekommt und nicht 
durch die Ftille der hier vorgesehenen Riten gefahrdet 
wird. 
Daher ist es gestattet, zuweilen das eine oder andere Ele­
ment der Eroffnung auszulassen, ein anderes aber viel­
leicht etwas ausftihrlicher zu gestalten. Jedoch soll immer 
eines der Eroffnungselemente verwendet werden, das mit 
dem Tagesgebet beschlossen wird. Bei der Auswahl der 
einzelnen Elemente ist darauf zu achten, daB jedes Ele­
ment gelegentlich verwendet und keines tibergangen wird. 

b) Die Schriftlesung und ihre Auslegung
41. Da die Schriftlesungen ,,den Kem des Wortgottes­
dienstes" 39 bilden, darf es keine Kindermesse ohne bibli­
sche Lesung geben.

42. Beztiglich der Zahl der Lesungen an Sonn- und
Festtagen sind die Beschltisse der Bischofskonferenzen zu
beachten. Wenn die vorgesehenen drei oder zwei Le­
sungen an Sonntagen und Wochentagen den Kindem nur
schwer verstandlich sind, kann man zwei oder nur eine
davon auswahlen: eine Lesung muB jedoch stets dem
Evangelium entnommen sein.

43. Wenn alle Tageslesungen ftir die Kinder wenig geeig­
net erscheinen, dtirfen die Lesungen beziehungsweise die
Lesung beliebig aus dem Lektionar oder aus der Heiligen
Schrift ausgewahlt werden, wobei die liturgischen Zeiten
zu beachten sind. Den Bischofskonferenzen wird nahege­
legt, ein eigenes Lektionar ftir Kindermessen aufzustellen.
Wenn es mit Rticksicht auf das Verstandnis der Kinder
notwendig erscheint, den einen oder anderen Vers der bib­
lischen Lesung auszulassen, soll dies nicht leichthin
geschehen und so, ,,daB der Sinn des Textes oder die
Absicht und der Stil der Schrift nicht entstellt werden" 40• 

40 Romisches MeBbuch, Lektionar I, Leseordnung ftir die MeBfeier, Allgemeine Grundsatze, 
Nr. 7d. 
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41 AEM, Nr. 33 

44. Bei der Auswahl der Lesungen lasse man sich weniger
von der Uinge des Schrifttextes als von seinem Inhalt
bestimmen. Nicht grundsatzlich und immer ist eine ktirze­
re Lesung far Kinder geeigneter als eine langere. Ent­
scheidend ist der geistliche Gewinn, den die Lesung den
Kindem zu vermitteln vermag.

45. Da in den Schriftlesungen ,,Gott zu seinem Volke
spricht [ ... ] und Christus selbst in seinem Wort inmitten
der Glaubigen gegenwartig ist" 41

, verwende man keine
Paraphrasen der Bibel. Empfohlen wird der Gebrauch von
eventuell vorhandenen und von der zustandigen Autoritat
zugelassenen Bibelausgaben, die in der Katechese
Verwendung finden.

46. Als Zwischengesange verwende man ausgewahlte,
dem Verstandnis der Kinder entsprechende Psalmverse
oder Psalmlieder oder ein ,,Halleluja" mit einem einfachen
Vers. An diesen Gesangen sollen die Kinder immer betei­
ligt sein. Anstelle der Gesange kann auch eine besinnliche
Stille gehalten werden. Wenn nur eine einzige Lesung ver­
wendet wird, kann der Gesang auch nach der Predigt
erfolgen.

4 7. Damit die Kinder sich die biblischen Lesungen zu 
eigen machen und in wachsendem MaB das Wort Gottes 
wertschatzen konnen, verdienen alle Elemente besondere 
Beachtung, die der Ausdeutung der Lesungen dienen. 
Zu derartigen Elementen gehoren die einfiihrenden 
Hinweise vor den Lesungen42

, die die Kinder zum auf­
merksamen und fmchtbaren Zuhoren bewegen oder den 
Zusammenhang erlautem oder an den Text selbst heran­
fiihren. In MeBfeiem vom Tagesheiligen kann zur Aus­
deutung und Anwendung der Schriftlesung nicht nur in 
der Predigt vom Leben des Heiligen erzahlt werden, son­
dem auch vor den biblischen Lesungen nach der Weise 
emer Kurzansprache. Sofern der Text der Lesung sich 

42 Vgl. AEM, Nr. 11. 
24 



Kinderpredigt 

Das Apostolische 
Glaubens­
hekenntnis 

Auswahl der 
Amtsgebete 

Anpassung der 
Orationen 

Eucharistisches 
Hochgehet 

dafiir eignet, kann er von den Kindern selbst auch mit ver­
teilten Rollen gelesen werden, wie es in der Heiligen 
Woche fiir den Vortrag der Passion vorgesehen ist. 

48. In allen Kindermessen hat die Predigt als Ausdeutung
des Gotteswortes groBe Bedeutung. Die Kinderpredigt
kann zuweilen auch die Form eines Dialogs mit den
Kindern annehmen, sofern man nicht schweigendes Zu­
horen der Kinder vorzieht.

49. Wenn der Wortgottesdienst mit dem Credo endet, kann
bei Kindem das Apostolische Glaubensbekenntnis ver­
wendet werden, das ja ihrer katechetischen Unterweisung
zugrundeliegt.

e) Amtsgebete
50. Damit die Kinder sich den Amtsgebeten des Priesters
wirklich anschlieBen konnen, diirfen dazu fiir Kinder
geeignetere Texte beliebig aus dem Rèimischen MeBbuch
ausgewahlt werden, wobei jedoch die liturgische Zeit zu
beachten ist.

51. Das Prinzip der Auswahl wird jedoch nicht immer
geniigen, damit die Kinder die Amtsgebete als Ausdruck
ihres eigenen Lebens und ihrer religiosen Erfahrung ver­
stehen43, da die Orationen fiir MeBfeier mit Erwachsenen
geschaffen sind. In solchen Fallen steht nichts im Wege,
die Texte der Orationen des Romischen MeBbuches dem
Verstandnis der Kinder anzupassen. Dabei ist jedoch die
Funktion und in etwa auch der wesentliche Inhalt zu erhal­
ten und alles zu vermeiden, was mit der literarischen Art
der Amtsgebete nicht vereinbar ist, wie zum Beispiel
moralisierende Aufforderungen und kindische Redeweise.

52. GrèiBte Bedeutung kommt in der Kindermesse dem
Eucharistischen Hochgebet zu, das den Hohepunkt der

43 Vgl. CONSILIUM, Ùbersetzerinstruktion vom 25. 1. 1969, Nr. 20, in: Notitice 5 (1969) 7. 
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Auswahl der 
Elernente vor der 
Kornrnunion 

Kornmunion­
ernpfang 
- Schlufigebet

ganzen Feier bildet44
. Dabei hangt viel von der Art ab, wie 

dieses Gebet vom Priester vorgetragen wird45 und wie die 
Kinder durch Zuhèiren und Akklamationen an ihm Anteil 
nehmen. Eine Atmosphare der Ehrfurcht, die in diesem 
Herzstiick der Feier herrschen soll, muB die Kinder inner­
lich aufmerken lassen auf die Realprasenz Christi auf dem 
Altar unter den Gestalten von Brot und Wein, auf seine 
Darbringung, auf die Danksagung durch ihn und mit ihm 
und in ihm und auf die Darbringung der Kirche, die hier 
geschieht und durch welche die Glaubigen sich und ihr 
Leben mit Christus im Heiligen Geist dem Vater hingeben. 
Vorlaufig und bis zu einer anderen Regelung fiir MeB­
feiem mit Kindem durch den Apostolischen Stuhl sind die 
vier von der hèichsten Autoritat fiir MeBfeiem mit Er­
wachsenen approbierten und in den liturgischen Gebrauch 
eingefiihrten Fassungen des Hochgebetes zu verwenden. 
(Der letzte Absatz ist uberholt. Nach Erscheinen des Direk­
toriums tvurden ojfiziell weitere Hochgebete zugelassen, u. 
a. drei eigene far MejJfeiern mit Kindern. V gl. den Abschnitt
uber die Hochgebete im Teil 2 dieser Broschure, S. 52)
d) Vor der Kommunion
53. Nach dem Hochgebet muB immer das Vaterunser, die
Brotbrechung und die Einladung zur Kommunion folgen46

, 

da es Elemente sind, die groBes Gewicht in der Struktur
dieses Abschnittes der Messe haben.
e) Die Kommunion und die nachfolgenden Elemente
54. Es soll alles geschehen, damit die Kinder, die schon
zur Eucharistie zugelassen sind, in rechter Einstellung
gesammelt und andachtig zum heiligen Tisch treten kèin-
nen, um so voll am eucharistischen Mysterium teilzuneh­
men. Womèiglich soll die Kommunionsprozession durch
einen fiir Kinder geeigneten Gesang begleitet werden47

• 

44 V gl. AEM, Nr. 54. 
45 V gl. o ben Nr. 23 und 37. 
46 V gl. o ben Nr. 23. 
47 Vgl. RITENKONGREGATION, Instruktion ,,Musicam sacram" vom 5. 3. 1967, Nr. 32, 

in: AAS 50 (1967), 309. 
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Zie/ des 
Direktoriums und 
Approbation 
durch den Papst 

Die Kurzansprache vor dem SchluBsegen48 ist in Kinder­
messen von besonderer Bedeutung, da Kinder vor dem 
Auseinandergehen einer gewissen Wiederholung und 
Zusammenfassung des Gehorten bediirfen; allerdings soll 
sie in aller Kiirze geschehen. Gerade an dieser Stelle bietet 
sich eine Moglichkeit, den Zusammenhang zwischen der 
Liturgie und dem Leben aufzuzeigen. Wenigstens gele­
gentlich moge der Priester entsprechend den liturgischen 
Zeiten und den verschiedenen Situationen im Leben der 
Kinder reichere Segensworte verwenden; sie sollen jedoch 
immer mit der trinitarischen Formel und mit dem Zeichen 
des Kreuzes schlieBen49

. 

55. Dieses Direktorium hat das Ziel, daB die Kinder in der
Feier der Eucharistie mit Freuden Christus entgegengehen
und mit ihm vor dem Vater stehen konnen50 • Auf der
Grundlage einer bewuBten und tatigen Teilnahme am
eucharistischen Opfer und Mahl sollen sie mehr und mehr
fahig werden, zu Hause und drauBen, bei ihren Freunden
und Altersgenossen dadurch Christus zu verkiindigen, daB
sie den Glauben leben, ,,der in der Liebe wirksam wird"
(Gal 5,6). Papst Paul VI. hat am 22. Oktober 1973 dieses
von der Kongregation fiir den Gottesdienst erstellte
Direktorium approbiert, bestatigt und seine Veroffentli­
chung angeordnet.

Am Sitz der Kongregation fiir den Gottesdienst, 
dem 1. November 1973, am F est Allerheiligen. 

Im besonderen Auftrag des Papstes 
Johannes Card. Villot 

Staatssekretar 

+ H. Bug nini - Erzbischof van Diocletiana
Sekretar der Kongregationfiir den Gottesdienst 

48 V gl. AEM, Nr. 11. 49 V gl. oben Nr. 39. 50 Vgl. Ri:imisches MeBbuch, 2. Eucharistisches Hochgebet. 
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Zweiter Te il: 
Oberlegungen und Anregungen fur die MeBfeier 

Vorbemerkungen

1. Die nachfolgenden Ùberlegungen und Anregungen · beziehen sich auf
MeBfeiem mit Kindem bis etwa 12 Jahren, wobei in einzelnen Fallen (z.
B. bei lembehinderten und geistig behinderten Kindem) die Altersgrenze
hoher liegen kann.

2. Im Kindergottesdienst sind besonders folgende Faktoren zu beriicksich­
tigen: Alter, Milieu, Reife, Aufnahmebereitschaft, etwaige Lembe­
hinderung, geistige Behinderung, besondere Situation (z. B. Ferien­
lager). Wenn irgendmoglich, sollen Kinder in Gruppen nach Alter,
Interessen und geistiger Reife gegliedert werden; denn nur Gruppen die­
ser Art sind iiberschaubar und aktivierbar. Dazu bedarf es geeigneter
Raume. Wiinschenswert sind auch Mitarbeiter, die fiir diese Aufgabe
vorbereitet und standig geschult werden. Hier bietet sich ein reiches
Aufgaben- und Betatigungsfeld fiir padagogisch begabte und liturgisch
interessierte Laien an.

3. Fiir Schiilergottesdienste konnen folgende Regeln gelten: Werktagliche
Schiilermessen sollen wo moglich die verschiedenen Alters- und Rei:fe­
stufen der Schiiler beriicksichtigen. Beispielsweise konnten die einzel­
nen Klassen oder Altersstufen in tumusmaBigem Wechsel ihre Messe
feiem. Es empfiehlt sich, gelegentlich auch Kindergottesdienste in ande­
rer Form zu halten (z. B. selbstandige Wortgottesdienste); dies gilt nicht
nur fiir Kinder, die noch nicht am eucharistischen Mahl teilnehmen. Bei
bestimmten Anlassen konnen jedoch auch gemeinsame Gottesdienste
mehrerer oder aller Jahrgange dazu helfen, daB die Kinder in die
Eucharistiefeier der Gemeinde hineinwachsen.

4. Gelegentlich kann man den Wortgottesdienst auch mit Gruppen in
Raumen (z. B. Gemeindesaal oder Gruppenraum) feiem, die in der Nahe
einer Kirche liegen; anschlieBend gehen alle zur gemeinsamen Eucha­
ristiefeier in die Kirche.
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5. Auch bei der Kindermesse gilt generell, daB die Grundstruktur der
MeBfeier gewahrt bleiben muB und einzelne Teile nicht ein unangemes­
senes Gewicht erhalten. So darf beispielsweise der Wortgottesdienst
nicht so zeitlich ausgedehnt werden und die Anwesenden so stark in
Anspruch nehmen, daB fiir den Eucharistieteil die Aufnahmefahigkeit
der Kinder erschopft ist.

6. Beziiglich des Gesangs und der Musik, die fiir den Gottesdienst mit
Kindern von groBer Bedeutung sind, sollten folgende Erfahrungen
beachtet werden. Besonders fiir jiingerer Kinder ist es eine Hilfe, wenn
ein Erwachsener den zu singenden Text oder einen sinnvollen Abschnitt
des Textes langsam vorspricht, bevor er gesungen wird. Instru­
mentalspiel ist umso mehr angebracht, je mehr Teilnehmer dadurch tatig
werden konnen. Die Kinder verwenden wahrend der MeBfeier die
Instrumente und Fmmen instrumentalen Musizierens, die sie im
Musikunterricht oder in der Freizeit zu spielen gewohnt sind.
Das Anhoren eines Orgelspiels fiihrt Kinder nicht ohne weiters zur
Sammlung. Sie miissen vielmehr zum bewuBten Horen aufgefordert
werden. Horhilfen und Horaufgaben sind vor allem dann moglich, wenn
eine den Versammelten bekannte Melodie, etwa in Form einer sog.
Choralbearbeitung, vorgespielt wird, die beim Wiedererkennen Asso­
ziationen zum Liedtext weckt. Diese konnen durch das nachfolgende
Einfiihrungsgesprach aufgegriffen, weitergefiihrt und vertieft werden.
Musik von Schallplatten, Tonbandern oder Cassetten zu horen ist nur
dann sinnvoll, wenn diese Musik den Kindem zuganglich ist und keine
nach Inhalt und Form bessere Moglichkeit zur Einfiihrung gefunden
wird. Fiir das bewuBte Horen gilt das zum Orgelspiel Gesagte.

7. Die Gliederung in diesem 2. Teil folgt dem Aufbau der MeBfeier:

- I. Eroffnung
- II. Wortgottesdienst
- III. Eucharistiefeier
- IV Abschluj3
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L Eroffnung 
Die MeBordnung sieht zur Eroffnung folgende Elemente vor: 

-Einzug
-Eroffnungsgesang
-Begruj3ung
-Schuldbekenntnis und Vergebungsbitte
-Kyrie
-Gloria
-Tagesgebet

,,Ziel und Aufgabe der Eroffnung ist es, daB die versammelten Glaubigen 
eine Gemeinschaft bilden und befahigt werden, in rechter Weise das Wort 
Gottes zu horen und wiirdig die Eucharistie zu feiem." (AEM Nr. 24) 

1. Auswahlmoglichkeiten

Die gleiche Aufgabe hat die Eroffnung auch in der Kindermesse. Dieses 
Ziel wi.irde jedoch kaum erreicht, wenn stets alle oben angegebenen 
Elemente verwendet wiirden. Deshalb soll entsprechend der jeweiligen 
Situation der Kinder eine Auswahl getroffen werden. Dabei sind zunachst 
einmal jene Auswahlmoglichkeiten in Erwagung zu ziehen, die das deut­
sche MeBbuch fiir alle MeBfeiem gestattet. 

* Das Schuldbekenntnis mit Vergebungsbitte kann entfallen, wenn eine
besondere Festlichkeit des Gottesdienstes dies nahelegt.

* An Sonntagen kann das Taufgedachtnis (Besprengung mit Weihwasser)
;m die Stelle des Schuldbekenntnisses treten.

* Bei der Kyrie-Litanei (Form C der Gemeindemesse) treten die Christus­
Anrufungen an die Stelle des Schuldbekenntnisses. Die Vergebungsbitte
kann entfallen, weim das Tagesgebet eine solche Bitte enthalt. Wenn ein
BuBlied gesungen wird, kann das Schuldbekenntnis entfallen.

* Das Gloria ist nur an allen Sonntagen auBerhalb der Advents- und
Fastenzeit sowie an Hochfesten und Festen vorgeschrieben; bei anderen
festlichen Gottesdiensten kann es verwendet werden.

Dariiber hinaus ist es fiir MeBfeiem mit Kindem zulassig, noch weiter aus­
zuwahlen. 
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Die BegriiBung und das abschlieBende Priestergebet (Tagesgebet) sind 
besonders wichtige Elemente der Eréiffnung; das letztere darf deshalb nie 
fehlen. Bei den Uberlegungen zur Gestaltung des Eréiffnungsteils ist beson­
ders zu bedenken, daB die Kinder zu Beginn der MeBfeier meistens Hilfen 
erhalten miissen, sich zu sammeln. Daher darf der Eréiffnungsteil nièht 
iiberfrachtet werden, er wiirde sonst seinen vorbereitenden Charakter ver­
lieren. 
Aus den folgenden aufgezahlten Elementen ist daher auszuwahlen; wenn 
man dabei abwechselnd die verschiedenen Elemente verwendet, werden 
die Kinder im Laufe der Zeit mit diesen Formen der Eréiffnung vertraut. 

2. Elemente zur Auswahl

* Einzugsprozession
Die Kinder versammeln sich vor der Kirche oder im Vorraum der Kirche
und ziehen beispielsweise mit brennenden Kerzen, mit einem Evan­
gelienbuch (Lektionar) oder mit einem Kreuz in die Kirche ein.
Wahrend der Prozession kéinnen sie ein Lied singen oder wird die Orgel
gespielt. Das Evangelienbuch (Lektionar) wird auf den Altar oder den
Ambo gelegt, das Kreuz in der Nahe des Altares aufgestellt; die Kerzen
steckt man im Altarraum auf Stander.

* Gesang
Das Lied zur Eréiffnung, das die Kinder wahrend des Einzugs oder auch
erst nach der BegriiBung singen, ist im Hinblick auf das Leitmotiv oder
den AnlaB der Feier auszuwahlen. Auf diesen fiir Kinder nicht ohne wei­
teres einsichtigen Bezug kann man bei der Begri.iBung oder zu Beginn
des Wortgottesdienstes aufmerksam machen. Gelegentlich kann auch das
Einiiben von Rufen und Gesangen Teil der Eréiffnung sein.

* Begruj3ung
Der Vorsteher oder ein anderer Erwachsener begriiBt die Kinder. Der
liturgische GruB soli dabei nicht weggelassen werden, da dieser die
Versammlung konstituiert (vgl. AEM Nr. 28). Diese kéinnen sich, sofern
das nicht bereits geschehen ist, auch gegenseitig begriiBen.

* Einjùhrung
In wenigen Satzen laBt der Priester oder ein anderer Mitwirkender
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(Diakon, Katechet, Bezugsperson der Kinder) z. B. das Leitmotiv der 
Eucharistiefeier anklingen, fiihrt die Kinder zum Festgeheimnis hin oder 
macht sie mit dem Tagesheiligen bereits etwas bekannt. Das kann auch 
in Form eines kleinen Einfiihrungsgespraches geschehen, bei dem zwei 
oder mehrere Kinder beteiligt sind. (Langere Ausfiihrungen gehoren 
jedoch nicht in die Einfiihrung. Sie haben eher ihren Platz im 
Wortgottesdienst.) Eine solche Einfiihrung darf durchaus, ohne daB man 
noch eines der im folgenden genannten Elemente beriicksichtigt, mit 
gesprochenen oder gesungenen Kyrie-Rufen und dem Tagesgebet abge­
schlossen werden. 

* Hilfen zur Besinnung auf Unterlassungen und Fehler
Die Kinder konnen gelegentlich zur Besinnung auf ihr Versagen, zum
Bekenntnis der Stinden und zur Bitte um Vergebung angeleitet werden.
Sie sollen ein Gesptir dafiir entwickeln, daB sie nicht einfach dariiber
hinweggehen konnen, als ob nichts geschehen ware, wenn sie bose
waren oder jemanden im Stich lieBen. Noch mehr sollen sie aber erfah­
ren, daB Gott ihnen vergibt, sobald sie ihn ehrlich darurn bitten.

Beispiele (zur Auswahl) 
Grofier Gotti Viele Menschen leben auf dieser Welt. Du liebst sie 
alle wie ein guter Vater. - Wir vergessen das oft. -
Du schenkst uns Menschen diese Welt. Wir sollen auf ihr in 
Frieden leben. - Wir vergessen das oft. -
Du verleihst uns Menschen die Kraft, die Welt schon und gut zu 
machen. - Wir vergessen das oft. -
Auf unserer Erde leben viele Menschen, die traurig und einsam 
sind, die hungern und gequiilt werden. - Wir vergessen das oft. -

* Anregung zur selbstiindigen Erforschung des Gewissens
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Kinder haben meist ein feines Gespfu fiir das, was in ihrem Leben gut
oder bose ist. Freilich konnen auch sie die eigenen Fehler und
Unzulanglichkeiten sehr rasch vergessen oder verdrangen. Deshalb wird
es gut sein, die Kinder fiir die Gewissenserforschung an ihre
Lebensbereiche zu erinnem: Familie ( oder einfach: ,,daheim"), Schule
und Freizeit. Dabei muB man ihnen gentigend Zeit zur stillen Besinnung
einraumen. Der Gewissenserforschung konnen sich Schuldbekenntnis
und Bitte um Vergebung oder nur die Vergebungsbitte oder Anregungen
zur Wiedergutmachung anschlieBen.



* Schuldbekenntnis
Kindliche Verfehlungen sind aufgrund des Reifestandes und der
Gewissensbildung oft noch nicht als Schuld vor Gott (als Si.inde) zu
bezeichnen. Das ist bei der Verwendung und beim Formulieren von
Schuldbekenntnissen fi.ir Kinder zu beri.icksichtigen. Vielfach sind die
Kinder zunachst zur Einsicht zu fi.ihren, daB eine Verfehlung gegeni.iber
einem Mitmenschen oder der Schi:ipfung nicht nur ein Vergehen gegen­
i.iber dem Nachsten oder der Natur ist, sondem auch gegeni.iber Gott;
denn er ist der Herr der Schi:ipfung und der Vater aller Menschen.

Beispiel: 
Wir haben andere geargert und sie traurig gemacht. Das geben 
wir zu - voreinander und vor Gott. - Das tut uns leid. -
Wir haben anderen unrecht und weh getan. Wir bekennen uns 
schuldig voreinander und vor Gott. - Das tut uns leid. -
Wir sind unachtsam umgegangen mit Essen, Trinken und 
Kleidern. Wir sind undankbar gegenuber unseren Eltern und 
Gott, unserem Schopfer. - Das tut uns leid. -

* Bitte um Vergebung
Die Bitte um Vergebung kann durch einen der Texte im MeBbuch (,,Der
allmachtige Gott erbarme sich ... ", ,,N achlaB, Vergebung ... ") oder durch
einen ahnlich formulierten Wunsch zum Ausdruck gebracht werden.

* Anregung und Wiedergutmachung
Schuldbekenntnis und Vergebungsbitte di.irfen nicht den Eindruck
erwecken, ihr Vollzug geni.ige, damit vor Gott und den Menschen alles
wieder in Ordnung ist. Wirkliche Umkehr, die im Schuldbekenntnis
ihren Ausdruck und in der Vergebungsbitte ihre Anerkennung findet,
fi.ihrt notwendig zum Bemi.ihen um Wiedergutmachung. Das Empfinden
dafi.ir, das in Kindem vorhanden ist, muB man emst nehmen.

Beispiel: 
Wenn wir mit unseren Kameraden gestritten haben, wollen wir 
versuchen, uns mit ihnen wieder zu vertragen. 
Wenn wir einem etwas weggenommen haben, wollen wir es ihm 
wieder zuruck geben. 
Wenn wir eine andere nicht mitspielen liej3en, wollen wir sie 
beim nachsten Mal auffordern mitzumachen. 
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Wenn wir zu einem anderen lieblos waren, wollen wir bei der 
néichsten Gelegenheit besondersfreundlich und gut zu ihm sein. 

* Taufgedachtnis
Bei besonderem AnlaB kann an die Stelle des Allgemeinen
Schuldbekenntnisses das Taufgedachtnis (Besprengung mit Weihwasser)
treten (s. MeBbuch I, S. 335 f. oder MeBbuch Il, S. 1171 f. bzw. Il2 1207
f.) Wenn es die Anzahl der Kinder erlaubt, kann anstatt der Besprengung
durch den Vorsteher den einzelnen Mitfeiemden das WeihwassergefaB
gereicht werden, damit jeder sich selbst mit Weihwasser bekreuzigen
kann.

* Kyrie
Vor allem bei festlichen Anlassen liegt es nahe, ein lobpreisendes
Element in der Eroffnung zu verwenden. Ein solches Element ist einmal
das Kyrie. Es richtet sich an Jesus Christus und preist ihn als den Herrn.
Wahlt man die einfachen Kyrierufe (Herr, erbarme dich ... - Christus,
erbarme dich ... - Herr, erbarme dich ... ) als lobpreisendes Element, soll­
ten sie nicht nur gesprochen, sondem moglichst gesungen werden. Wer
die Kyrie-Rufe erweitert (vgl. GL 495), soll darauf achten, die Zusatze
knapp zu halten.

Beispiel: 
Jesus Christus, du bist!hast mit Sundern zu Tische gesessen: 
Herr, erbarme dich . ..
Du willst dich uns als Brot des Lebens schenken: 
Christus erbarme dich ...
Du wirst uns einladen zum Hochzeitsmahl im Himmel: Herr 
erbarme dich . ..

* Gloria
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Ein anderes Lobelement ist das Gloria. Es preist im ersten Teil Gott, den
Vater, und den Sohn in ihrer himmlischen Herrlichkeit. Im zweiten Teil
lobt es Jesus Christus, der als Lamm Gottes die Siinde der Welt hinweg­
genommen hat und zusammen mit dem Heiligen Geist in der
Herrlichkeit Gottes, des Vaters, lebt Dieser Inhalt des Glmia-Hymnus
kommt nur im liturgischen Text voll zur Geltung, den die Kinder singen
oder beten konnen. Bei der Wahl eines Gloria-Liedes muB die Nahe zum
liturgischen Text ausschlaggebend sein; denn andere Loblieder werden



dem Inhalt dieses osterlichen Hymnus nicht gerecht. Man kann jedoch 
das Gloria gelegentlich als Vl/echselgebet in einer den Kindem ange­
paBten Form verrichten. 

Beispiel: 

V Groj3er Gott - guter Vater, wir loben dich. 
A Wir loben dich - wir preisen dich. 
V Du bist mächtig. Wir loben dich
A Wir loben dich - wir preisen dich. 
V Du bist gut zu uns. Wir loben dich 
A Wir loben dich - wir preisen dich. 
V Du hast uns deinen Sohn gesandt. Wir loben dich. 
A Wir loben dich - wir preisen dich. 
V Herr Jesus Christus, du bist das Lamm Gottes. Wir loben dich. 
A Wir loben dich - wir preisen dich. 
V Du nimmst alle Schuld van uns. Wir loben dich. 
A Wir loben dich - wir preisen dich. 
V Du lebst beim Vater im Himmel. Wir loben dich. 
A Wir loben dich - wir preisen dich. 
V Mit dem Heiligen Geist verherrlichst du den Vater. 

Wir loben dich. 
A Wir loben dich - wir preisen dich. 
V Jetzt und in Ewigkeit. 
A Amen. 

3. Tagesgebet

Das Tagesgebet, das den Eroffnungsteil abschlieBt, darf nie fehlen. In ihm 
wendet sich der Priester mit der Gemeinde durch Jesus Christus im 
Heiligen Geist an Gott, den Vater. 
Er leitet es ein mit der Aufforderung: ,,Lasset uns beten", worauf sich die 
Kinder in Stille zum Gebet sammeln sollen. Dann tragt der Priester das 
Tagesgebet vor. Es beginnt mit einer Anrede des Vaters und spricht vom 
Heilshandeln Gottes oder erwahnt eine menschliche Situation. Darauf folgt 
eine entsprechende Bitte, die in die stets gleichbleibende SchluBformel 
iibergehen soll, damit die Kinder das Gebet mit dem ,,Amen" bekraftigen 
konnen. 

35 



* Anregungen zur Gebetseinladung:
Damit sich die Kinder zum Gebet sammeln. und auf die Gegenwart 
Gottes besinnen ki:innen, bediirfen sie oft einer Hilfe.

Beispiele: 
Nun wollen wir zu unserem Gott und lieben Vater im Himmel 
beten. 
Wir werden ruhig und stil!, um in unserem Herzen mitbeten zu 
konnen. 

Oder: 
Jetzt wollen wir beten. Wir tun es zuerst jeder fur sich in seinem 
Herzen. 
Da konnt ihr Gott sagen, was ihr denkt, was ihr wunscht, was ihr 
braucht. 
Dazu werden wir ganz stil!. 
(Was ich vorbeten werde, ist wie eine Schale,in der alle eure 
Bitten gesammelt und vor Gott hingetragen werden.) 

Gelegentlich kann der Inhalt des Tagesgebetes in die Gebetseinladung auf­
genommen werden, um den Kindem den hi:irenden Mitvollzug zu erleich­
tern. 

Beispiele: 
Jetzt wollen wir Gott bitten, dajJ er uns hilft, sein Wort richtig zu 
verstehen und das Heilige Mah! dankbar zufeiern. 

Oder: 
Jetzt bitten wir Gott, den Vater, daJJ wir das Weihnachts- (Oster-, 
Pfingst-, Allerheiligen-) Fest mit offenem undfrohen Herzenfei­
ern. 

* Der Text des Tagesgebetes:
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Wenn das in einem MeBformular vorgesehene Tagesgebet das
Fassungsvermi:igen der Kinder iibersteigt, darf es ihrem Verstandnis
angepaBt oder gegen ein anderes ausgetauscht werden. In letzterem Fall
verdienen jene Orationen den Vorzug, die dem Charakter des
Eri:iffnungsteiles der Messe wirklich entsprechen. Vor allem soll man



darauf achten, daB das Tagesgebet pragnant formuliert und sein Gedankengang einfach ist. 
Beispiel: 
Gott, du bist unser Vater. 
Du ivirst jetzt zu uns sprechen 
und uns dann an den Tisch deines Sohnes einladen. 
Laj] uns aufmerksam horen, 
was du uns sagen willst, 
und dankbar empfangen, 
was du uns schenkst. 
Darum bitten wir dich 
durch Jesus Christus, deinen Sohn, 
unseren Herrn und Gott, 
der in der Einheit des Heiligen Geistes, 
mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. -Amen. 

Il. Wortgottesdienst 
Die MeBordnung sieht als Teile des Wortgottesdienstes folgende Elemente vor: 

Schriftlesung( en) 
Antwortgesang 
Ruf vor dem Evangelium 
Homilie 
Glaubensbekenntnis 
Furbitten 

,,In den Lesungen, die in der Homilie ausgedeutet werden, spricht Gott zu seinem Volk, offenbart er das Erlosungs- und Heilsmysterium und nahrt er das Leben im Geist. Christus selbst ist in seinem Wort inmitten der Glaubigen gegenwartig. Dieses Wort Gottes macht sich die Gemeinde in den Gesangen zu eigen und bezeugt durch das Bekenntnis des Glaubens ihre Treue gegeniiber dem Wort. Durch das Wort Gottes gestarkt, bittet sie in den Fiirbitten fiir die Anliegen der gesamten Kirche und fiir das Heil der 
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ganzen Welt" (AEM Nr. 33). Diese Struktur muB auch im Wortgottesdienst 
mit Kindem beriicksichtigt werden. 

1. Verkundigung

a) Anstelle der zwei oder drei Schriftlesungen, welche die Leseordnung
vorsieht, kann man sich mit einer Lesung begniigen. Dies empfiehlt sich
besonders im Gottesdienst fiir jiingere oder lembehinderte bzw. geistig
behinderte Kinder. Erlauben es Reife und Aufnahmebereitschaft der
anwesenden Kinder, kann auch noch eine zweite, gelegentlich sogar eine
dritte Lesung vorgetragen werden. Begniigt man sich mit einer Lesung,
muB es ein Evangeliumstext sein.

b) Die biblischen Lesungen werden in der Re gel auch in der Kindermesse
den approbierten Perikopenordnungen (Leseordnung A, B und C) ent­
nommen. Wenn die dort vorgesehene Lesung for Kinder ungeeignet
erscheint, bietet das Lektionar fiir Gottesdienste mit Kindem als Alter­
native eine reiche Auswahl, die besonders auch das Alte Testament
berticksichtigt.
Das zweibandige Lektionar fiir Gottesdienste mit Kindern (vgl. die
Literaturangaben im Anhang) enthalt Lesungen zum Kirchenjahr, zur
Kirche (Bd. 1), zur Lebenswelt des Kindes, zu den Zehn Geboten und zu
biblischen Gestalten als Zeugen des Glaubens (Bd. 2). Beide Bande ent­
halten im Anhang exegetische und didaktische Hinweise fi.ir die sach­
und kindgemaBe Auslegung der einzelnen Perikopen.
Wo man von den dort enthaltenen reichhaltigen Méiglichkeiten Gebrauch
macht, ist die Gefahr gebannt, daB nur eine begrenzte Zahl von immer
wiederkehrenden Lesungen, die meist nur dem Neuen Testament ent­
nommen sind, den Kindern im Gottesdienst begegnet.
Bei der Verkiindigung des Schrifttextes sollte man nicht einen Zettel,
sondern ein Lektionar verwenden, in das man notfalls auch ein Blatt ein­
legen kann.

e) Auch in Kindermessen sollen biblische Lesungen in der Regel nach text­
getreuen Ubersetzungen vorgetragen und keine ausmalenden Text­
fassungen verwendet werden, die unzuliissig psychologisieren oder
moralisieren. Unter Umstanden kéinnen die Lesungen gemafl dem Fas­
sungsverméigen der Kinder gekiirzt, schwierige Worte ausgelassen oder
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durch kindgemaBe ersetzt werden; dabei muB jedoch stets der Sinn des betreffenden Abschnittes gewahrt bleiben. Die biblische Lesung kann auch mit verteilten Rollen vorgetragen werden. 
d) In vielen Fallen kann es hilfreich sein, die Kinder durch ein besonderesElement zur biblischen Lesung hinzufiihren:
* Vorlesen und Erziihlen einer Begebenheit oder GeschichteBeispiel: Einzelne Erwachsene oder Kinder erzahlen bzw. verlesen eine Pressenotiz oder eine Kurzgeschichte, berichten von einer Begebenheit, die die Anwesenden aufuorchen laBt und in die Lesung einstimmt. So kann ein Lektor bzw. Erwachsener oder ein Kind von den Erfahrungen eines Lepraarztes berichten oder vorlesen, um die Gemeinde fiir ein Evangelium aufzuschlieBen, das von einer Aussatzigenheilung durch Jesus handelt. Um auf eine adventliche Lesung vorzubereiten, wird zum Beispiel auf die Erfahrung des Heimwehs verwiesen oder auf das Schicksal von Kindem aus femen Landem, die jetzt bei uns leben, weil sie zu Hause nicht mehr leben konnen, aber immer noch starkes Heimweh haben. 
* Kurzbericht der Kinder van einem ErlebnisBeispiel: Um auf eine Lesung einzustimmen, die zeigt, wie Jesus den Hunger der Menschen gestillt hat, erzahlen Kinder bzw. Erwachsene, wie sie selbst einmal Hunger verspiirt haben. Wenn eine Perikope von einer Krankenheilung durch Jesus berichtet, kann erzahlt werden, wie in einer Krankheit einmal ein Besuch Freude bereitet hat. 
* Dialog durch verschiedene SprecherBeispiel: Hinfi.ihrung zur Lesung: Jes 43,1~7: ,,Ich habe dich beim Namen gerufen" 

1. Spr.: Hallo, Brillenschlange, wie geht es Dir?
2. Spr.: !eh heifJe nicht Brillenschlange, ich habe einen richtigen
Namen!
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1. Spr.: Aber alle in der Klasse nennen Dich so. Was ist schon
dabei? 

2. Spr.: !eh mag das aher nichtl Was wùrdest Du saf?en, wenn ich
zu Dir 'Bohnenstange" sage? 

1. Spr.: Nun hab' Dich mal nicht so. lch hab' mich so an Deinen
Spitznamen gewohnt, ich weijJ gar nicht, wie Du richtig 
heij3t. 

2. Spr.: Meine Eltern haben mich auf den Namen Peter taufen
lassen und so nennen sie mich auch. 

1. Spr.: Okay, also nenne ich Dich jetzt auch P eter.
2. Spr.: Das klingt ganz anders. Jetzt weifi ich, daj3 Du mich

meinst. 

* Ein nichtbiblischer TextAls Hinfiihrung bzw. Auslegung der biblischen Lesung kann ein andererText hinzutreten, z. B. ein religioses Gedicht, ein Abschnitt aus einemHeiligenleben oder eine Geschichte aus einem Lesebuch.Beispiel: Als Einfiihrung in eine MeBfeier mit dem Leitmotiv ,,Leben'" kann die Erzahlung ,,Durst" von A. de Saint-Exupéry hilfreich sem. Auch dieser Text kann von Kindern mit verteilten Rollen vorgetragen werden. 
* Zeigen des Lektionars bzw. des EvangeliarsDer Verkiinder des Evangeliums zeigt das Perikopenbuch bzw. dasEvangeliar den Kindern, oder die Kinder veranstalten eine Evan­geliumsprozession.
* Ruf vor dem Evangelium
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Der Ruf vor dem Evangelium (vgl. MeBlektionar) dient zur Ein­stimmung auf das Evangelium und zur BegriiBung des Herrn, der in sei­nem Wort gegenwartig wird. Er wird vom Vorsanger angestimmt undvon allen wiederholt, dann folgt ein Vers des Vorsangers und alle wie­derholen den Ruf: Halleluja bzw. den Christusruf (in der Fastenzeit).Man kann sich auch auf den Ruf ohne Zwischenvers beschranken. DerRuf vor dem Evangelium sollte gesungen werden. Das Gotteslob bietetdafiir eine reiche Auswahl an (GL 530 - 532).174 f. und 731–744).



* Erzahlung eines Teils der Perikope
Auch in Kindermessen sollte man nicht darauf verzichten, den bibli­
schen Text vorzulesen, dabei sollte man sich nicht mit ein oder zwei
Versen begni.igen. J edoch ist es moglich, einen Teil der Perikope
erzahlend vorzutragen.

* Hinweis auf den Kerngehalt
Vor der Lesung weist der Lektor oder ein anderer Erwachsener mit weni­
gen Worten auf den Kemgehalt der Lesung hin oder nennt die Frage, auf
die die Lesung eine Antwort geben will.

Beispiel: 
Es fallt vielen Menschen schwer zu glauben, dafi Jesus aufer­
standen ist. Das geht nicht erst uns heute so. Schon der heilige 
Paulus hat dariiber sprechen miissen. Das horen wir jetzt. 
(1 Kor 15) 

* Zeigen und Erklaren eines Bildes
Besonders geeignet sind informative Wandbilder oder Dias (z. B. ein
nomadischer Hirt) oder aktuelle Bilder (z. B. ein Leprakranker).

e) Die Auslegung
Das Schriftwort bedarf gerade bei Kindem der Auslegung; dabei sollte
man zwischen der Kinderpredigt und dem Gesprach mit den Kindem
wechseln.
Das katechetische Gesprach braucht nicht ausschlieBlich durch einen
Priester oder Diakon zu erfolgen. Eltem, Katechesen, Erzieherinnen oder
ein Mitglied des vorbereitenden Teams konnen auch damit beauftragt
werden, weil sie oft einen engeren Kontakt zu Kindem haben. Auf diese
Weise wird zudem das Glaubenszeugnis der Laien fi.ir die Kinder
anschaulich und erfahrbar.
Wird das Schriftwort bereits bei der Hinfi.ihrung oder Darbietung ausge­
legt, eri.ibrigt sich eine eigene Homilie. Wenn Kinder zu einer Lesung
vorher Bilder gemalt oder eine Collage angefertigt haben, konnen sie
diese erklaren. Auf diese Weise konnen Kinder zur Auslegung des
Gotteswortes beitragen. Die Auslegung kann auch mit Hilfe eines Bildes
erfolgen, das durch den Vorsteher des Gottesdienstes oder durch einen
anderen Erwachsenen oder auch im Gesprach mit den Kindem erschlos­
sen wird.
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Beispiel fur eine Bildverkundigung mit Hilfe des Wandbildes von 
Th. Zacharias ,,Emmaus": 

Wenn man das erste Mal hinschaut, sieht man nur die groBe 
griine Flache in der Mitte unseres Bildes. Das sieht aus wie 
Wiesen und Felder im frischen Frtihlingsgriin. Ein Weg geht 
durch sie hin. Aber oben und unten sieht es ganz anders aus. 
Droben ist es hell, freundlich und warm, drunten schwarz, dro­
hend und dtister. Wenn man genauer hinsieht, kann man oben 
etwas wie eine Stadt im Sonnenlicht sehen und mitten darin ein 
Haus. Auf dieses Haus lauft der Weg zu, auf den die drei aus der 
Finsternis unten heraustreten. Ein wenig von dem Licht von oben 
liegt schon auf diesem Weg. Man sieht, daB sie in die Stadt und 
in das Haus gehen werden. 

Das Bild geht:irt zu einer Geschichte, die unter den ersten 
Christen erzahlt und von Lukas aufgeschrieben worden ist: Zwei 
Jtinger gehen am dritten Tag nach dem Tod Jesu traurig von 
Jerusalem nach Emmaus. Ein Fremder schlieBt sich ihnen an. Sie 
erzahlen ihm von Jesus, und er spricht zu ihnen von dem Erlt:iser, 
den Gott sendet, und der leiden und sterben muB, um die 
Menschen vom Tod zu retten. Sie kommen nach Emmaus. Die 
beiden J-iinger laden den Fremden in ihr Haus ein. Als er beim 
Essen das Brot nimmt und bricht, erkennen sie ihn: Es ist Jesus. 
Aber da ist er auch schon wieder verschwunden. Doch die beiden 
sind jetzt voller Freude. Sie wissen: Jesus ist nicht tot. Er ist bei 
ihnen - auch wenn sie ihn nicht sehen. Wenn sie sein Wort ht:iren 
und das heilige Brot essen, ist er ihnen ganz nahe. Ùberall, wo 
sie auch sein mt:igen, geht er unerkannt und unsichtbar mit ihnen. 
Diese Geschichte erzahlt nicht nur, was friiher einmal geschehen 
ist. Sie gilt auch heute noch ftir alle Menschen, die an Christus 
glauben und zu ihm geht:iren wollen. Die beiden Jtinger stellen 
einfach zwei Christen dar - auch wir sind gemeint und sollen uns 
in diesen beiden wiedererkennen. Auch uns ist Jesus hier beson­
ders nahe, wo wir von ihm und mit ihm reden und an seinem 
Tisch das Brot essen, das er gegeben hat. Auch wir dtirfen froh­
lich sein, denn er ist bei uns und geht mit uns. Und er will, daB 
unser Weg auch einmal hineinftihrt in seine Stadt, in der er ftir 
uns immer das Licht und das Leben sein will. 



2. Antwort

Die Antwort der Kinder auf die Verki.indigung, die im ganzen Leben erfol­
gen muB, kann im Gottesdienst auf verschiedene Weise Ausdruck finden. 

Es ist zu empfehlen, nach der Verki.indigung oder den Umstanden entspre­
chend bei anderen Formen der Antwort eine kurze Stille einzuhalten. 

* Psalm im Wechsel oder mit Kehrversen gesungen
Ein fiir Kinder geeigneter, evtl. verki.irzter Psalm, kann im Wechsel zwi­
schen Vorsanger und Gemeinde vorgetragen werden. An die Stelle des
Psalms konnen auch andere Texte treten, die sich allgemein auf das Wort
Gottes oder auf den Inhalt des eben Verki.indigten beziehen.

* Andere Gesangsformen
Man singt mit den Kindern eine passende Liedstrophe oder wahlt eine
andere Art von Gesang, wenn diese die Funktion des Antwortgesangs
erfi.illt.

* Anhoren von Instrumentalmusik
Hier gilt, was oben zum Spiel der Orgel und anderer Instrumente gesagt
worden ist.

* Impulsspiele von Grundakten des zwischenmenschlichen Lebens
Beispiel: 
Zwei Kinder reichen sich die Rand, als Zeichen dafiir, w1e 
Menschen sich versohnen. 

* Planung von Aktionen
Beispiel: 
Im AnschluB an die Lesung und ihre Auslegung konnen gele­
gentlich Anregungen gegeben werden, wie die Kinder den 
Appell des Gotteswortes in ihren Leben beantworten konnen, 
damit sie zu Tatem des Wortes werden. Samrnlungen und Hilfs­
aktionen ergeben sich aus der konkreten Zeitsituation und mi.is­
sen auf die Realisierungsmoglichkeiten der Kinder Ri.icksicht 
nehmen. Die Aktionen konnen sich auf ein lokales Ereignis ( eine 
Familie des Ortes wird obdachlos) oder auf ein i.iberregionales 
Ereignis (Hochwasser- oder Erdbebenkatastrophe, Fli.ichtlings-
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elend) beziehen. Entsprechend wird die Aufgabenstellung um­
schrieben. 

3. Bekenntnis des Glaubens

,,Das Credo oder Glaubensbekenntnis dient als Element der MeBfeier dazu, 
daB die Gemeinde dem Wort Gottes, wie sie es in den Lesungen und in der 
Homilie gehort hat, zustimmt, darauf antwortet und sich die wesentlichen 
Glaubenswahrheiten in Erinnerung ruft, bevor die Mahlfeier beginnt." 
(AEM, Nr. 43) 

Das Bekenntnis des Glaubens kann in folgenden Formen geschehen: 
* durch Sprechen oder Singen des Glaubensbekenntnisses

Das Apostolische Glaubensbekenntnis (GL 2,5) eignet sich ftir
Kindergottesdienste besser als das GroBe Glaubensbekenntnis (GL 350),
weil dieses zu umfangreich ist und das Aufnahmevermogen der Kinder
tibersteigt. Das dialogische Glaubensbekenntnis im Taufritus kann auch
verwendet werden (GL 47,9).

* durch ein Credolied oder ein Wechselgebet
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Das Credolied muB sich auf den Inhalt bzw. auf einige Aspekte des
Credos beziehen. Manchmal konnen auch einzelne Teile, die sich beson­
ders auf das jeweilige Festgeheimnis oder die jeweilige Verklindigung
beziehen, als Wechselgebete oder mit Antwortrufen vollzogen werden.

Beispiel ftir ein Bekenntnisgebet mit Akklamationen in der 
Osterzeit: 
Wir glauben an Jesus Christus, unseren Herrn. 
A Wir glauben an Jesus Christus, unseren Herrn. 
V Er hat unter uns gelebt, als unser Bruder und Freund, und auf 

Erden viel Gutes getan. 
A Wir glauben an Jesus Christus, unseren Herrn. 
V Er istfiir alle Menschen am Kreuz gestorben und hat ihnen 

dadurch Hoffnung und Zukunft geschenkt. 
A Wir glauben an Jesus Christus, unseren Herrn. 
V Gott, der Vater, hat ihn nicht im Tod gelassen, sondern ihm 

fiir immer neues Leben geschenkt. 
A Wir glauben an Jesus Christus, unseren Herrn. 



V Jesus Christus lebt unter uns und ist uns allzeit nahe. 
A Wir glauben an Jesus Christus, unseren Herrn. 
V Er hat auch uns fur immer Le ben geschenkt und laj3t uns als 

seine Schwestern und Bruder leben. 
A Wir glauben an Jesus Christus, unseren Herrn. Amen. 

4. Fiirbitten

Das Fiirbittgebet schlieBt den Wortgottesdienst ab. ,,In den Fiirbitten iibt 
die Gemeinde durch ihr Beten far alle Menschen ihr priesterliches Amt 
aus. Dieses Gebet gehort far gewohnlich zu jeder mit einer Gemeinde 
gefeierten Messe, damit Fiirbitten gehalten werden fiir die heilige Kirche, 
die Regierenden, fiir jene, die von mancherlei Not bedriickt sind, fiir alle 
Menschen und fiir das Heil der ganzen Welt". (AEM, Nr. 45) 

Jnhalte der Furbitten konnen sein: 
* Gebet fiir die ganze Kirche (Gemeinschaft der Glaubenden, Aufgaben

dieser Gemeinschaft, fiir die Verantwortlichen in dieser Gemeinschaft)
* Gebete far die Welt (fiir die Verantwortlichen in Politik, Wirtschaft,

Wissenschaft und Kunst, um den rechten Gebrauch der Macht und des
Reichtums, bezogen auf aktuelle Ereignisse in der Weltgeschichte, aber
auch im lokalen Bereich)

* Gebete far die Notleidenden und Hilfsbediirftigen (fiir die Notleidenden
in der ganzen Welt, fiir bestimmte Gruppen von Hilfsbediirftigen, fiir
Minderheiten in der Gesellschaft, Stadt und Gemeinde, fiir Einzel­
schicksale)

* Gebete fiir die Gemeinde hier und jetzt (Anliegen der Gemeinde am Ort,
seien sie allgemeiner oder individueller Natur, aktuelle Ereignisse in der
Pfarrgemeinde, z. B. Erstkommunion, Firmung, Pfarrfest ... )

Bei Kindem diirfte es im allgemeinen giinstig sein, mit dem fiir sie 
Naheliegenden zu beginnen, d. h. bei den Anliegen der Pfarrei oder bei 
ganz personlichen Anliegen eines einzelnen teilnehmenden Kindes bzw. 
einer Gruppe von Kindern. Man kann nicht immer Anliegen aller vier 
Bereiche in einem Gottesdienst mit Kindem aufgreifen, doch sollte man 
darauf achten, daB der Blick far das Ganze nicht verlorengeht. Eine 
Engfiihrung auf die kindliche Lebenswelt muB auf jeden Fall vermieden 
werden. (Gefahr der ,,Uns-Bitten", da diese Bitten nur um das Kind und 
seine kleine Welt kreisen.) 
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Der Leiter des Gottesdienstes eroffnet und beschlieBt die Fi.irbitten. Zur 
Einleitung geni.igt ein kurzer Satz, bei dem an die Lesung oder 
Verkiindigung angekniipft werden kann. Im Rahmen der Ftirbitten miissen 
auch Moglichkeiten des stillen Betens gegeben sein, damit so die Kinder 
ihre personlichen Anliegen vortragen konnen. 

Beispiel fiir den Rtickverweis auf die Verkiindigung: 
Vater im Himmel! Du sorgst fiir die Lilien auf dem F elde und fiir 
die Voge! des Himmels. 
- Du sorgst auch far uns Menschen. Darum rufen wir vertrau­
ensvoll zu Dir.

Das abschlieBende Gebet des Vorstehers soll keinen neuen Gedankengang 
enthalten, d. h. keine neuen Bitten vortragen, sondem noch einmal die vor­
getragenen Bitten unterstreichen bzw. das Vertrauen in Gottes Fiihrung 
zum Ausdruck bringen. Gelegentlich kann man dafiir auch eine Doxologie 
verwenden, z. B. ,,Denn dein ist das Reich und die Kraft und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen." 

Beispiel fiir einen AbschluB der Fiirbitten: 
Vater im Himmel, Du weif.Jt alles. Du weif.Jt, was die Menschen 
brauchen und wirst es ihnen auch geben. 
Dafar loben und preisen wir dich jetzt und immer durch 
Christus, unseren Herrn. 

Fiirbitten sind keine Belehrungen, sie sollen keine moralischen Appelle 
enthalten, sie sind vielmehr kurze Anrufe. Die einzelnen Bitten konnen 
durch Bilder oder Szenen veranschaulicht werden. 

Nach Moglichkeit sollen mehrere Kinder die Einzelbitten vortragen. Sie 
konnen aber auch auf Bitten antworten, die ein Erwachsener vortragt, oder 
Fiirbitten sprechen, die von Erwachsenen vorher formuliert wurden. Es ist 
wiinschenswert, wenn die Bitten mit den Kindern in einer vorausgegange­
nen Religions- oder Gruppenstunde erarbeitet worden sind. Kinder (oder 
Erwachsene) ki:innen jedoch auch Bitten spontan formulieren. Drei bis fiinf 
Bitten geniigen, sie sollen kurz und einfach fonnuliert werden. Es ist dar­
auf zu achten, daB die Kinder nahe an das Mikrophon herantreten und die 
Bitten laut und verstandlich vortragen. Auf jede Einzelbitte folgt moglichst 
eine kurze Gebetspause. Dann singt oder spricht ein Kind bzw. ein 
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Vorbeter, Lektor oder notfalls der Priester eine Anrufung auf die alle ant­
worten. 

Beispiel: 
V Christus, hore uns. 
A Christus, erhore uns. 

Oder: 
V Lasset zum Herrn uns rufen: 
A Herr, erbarme dich. Christus, erbarme dich. Herr, erbarme 
dich. 

Die Antworten miissen den Adressaten der Fiirbitten entsprechen, d. h. 
wenn der Adressat der Fiirbitten der Vater ist, miissen sie sich an den Vater 
richten, das gleiche gilt fiir Jesus Christus. 

m. EucharisUefeier
Der Wortgottesdienst und die Eucharistiefeier sind Teile einer einzigen 
gottesdienstlichen Feier, in der das Heil verkiindet und den Glaubenden 
geschenkt wird (vgl. AEM, Nr. 8). Die GroBtaten, die verkiindet werden, 
erreichen ihren Hohepunkt im osterlichen Geheimnis, dessen Gedachtnis­
feier in der Messe sakramental begangen wird. Auf diese Einheit von 
Wortgottesdienst und Eucharistiefeier ist auch dann zu achten, wenn etwa 
bei einer gemeinsamen MeBfeier far Kinder und Erwachsene der Wort­
gottesdienst far die Kinder an einem anderen Ort gehalten wird. 
Aufbau und Inhalt der Eucharistiefeier mit Kindem richten sich nach der 
Grundstruktur der MeBfeier, wie sie in AEM, Nr. 48, beschrieben werden: 
Christus nahm das Brot und den Kelch, sprach den Lobpreis, brach das 
Brot und reichte beides seinen Jiingem mit den Worten: ,,Nehmt, eBt und 
trinkt, das ist mein Leib, das ist der Kelch meines Blutes. Tut dies zu mei­
nem Gedachtnis". Die Kirche hat die Liturgie der Eucharistiefeier so 
geordnet, daB sie diesen Worten und Handlungen Christi entspricht: 
A) Bei der Gabenbereitung werden Brot und Wein sowie Wasser zum Altar

getragen, jene Elemente, die Christus in seine Rande genommen hat.
B) Im Eucharistischen Hochgebet wird Gott far das gesamte Heilswerk

gedankt und die Gaben werden zu Christi Leib und Brot.

47 



C) Im Teilen des einen Brotes wird die Einheit der Glii.ubigen kundgetan,
und in der Kommunion empfangen sie den Leib und das Blut des Herrn
wie einst die Apostel aus Christi Rand.

A) Gabenbereitung
Die MeBordnung sieht fiir die Gabenbereitung folgende Elemente vor: 

Bereitung des Altares 
Herbeibringen von Brot und Wein 
Einsammeln von Spenden 
Gesang zur Gabenbereitung 
Handewaschung 
Gabengebet 

1. Allgemeine Hinweise
Dieser Teil der Eucharistiefeier hat vorbereitenden Charakter. Deshalb soll
er in der Regel kein zu starkes Gewicht erhalten und im Verhii.ltnis zu den
anderen Teilen der Eucharistiefeier nicht zu viel Zeit in Anspruch nehmen.
Das ist bei der Auswahl der Texte und Gesii.nge zu beriicksichtigen. Vor
allem ist der Eindruck zu vermeiden, als handle es sich in diesem Teil um
die Darbringung des Opfers Christi (,,Opferung").
Der Gedanke der personlichen Hingabe der Glii.ubigen kann hier anklin­
gen. Die Gaben, die auch Ergebnis der menschlichen Arbeit sind, driicken
die Opferbereitschaft der Glii.ubigen aus. Dabei ist darauf zu achten, daB
die tatsii.chliche Bereitschaft und die Mi:iglichkeiten der Kinder beriicksich­
tigt werden.
Da der Wortgottesdienst die Aufmerksamkeit der Kinder stark in Anspruch
genommen hat, ist es sinnvoll, wenn jetzt eine Mi:iglichkeit der Ent­
spannung gegeben wird. Das kann in einer meditativen Weise oder in einer
mehr aktiven Form geschehen.

2. Bereitung des Altares
Fiir die Gestaltung der Gabenbereitung ergeben sich verschiedene
Mi:iglichkeiten, unter denen ausgewii.hlt werden soll. Dadurch werden die
Kinder im Laufe der Zeit mit allen Formen der Gabenbereitung vertraut.
In der Regel sitzen die Kinder wii.hrend der Gabenbereitung. Es ist darauf
zu achten, daB die fiir diesen Teil der Messe wichtigen Zeichen (Brot, mog-
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lichst eine Hostienschale, Wein, Kelch) gut zu sehen sind und nicht durch 
andere Gegenstande verdeckt werden. 

a)Aktive Farmen
* Die Kinder konnen bei der Bereitung des Altares helfen (Altartuch aus­

breiten, MeBbuch und Blumen herbeibringen, Kerzen anzilnden usw.).
Das empfiehlt sich besonders dann, wenn man erst zu Beginn der
Eucharistiefeier den Altarraum betritt. Die Blumen konnen statt auf den
Altar vor diesen gestellt werden, damit er nicht ilberladen wirkt und die
Gaben von Brot und Wein nicht verdeckt werden.

* Kinder aus der Gruppe bringen Brot, Wein und Wasser zum Altar. Der
Priester nimmt die Gaben entgegen und stellt sie auf den Altar.

* Einsammeln und/oder Herbeibringen von Spenden (z. B. Fastenopfer
oder Missionsgaben)

* Herbeibringen von Sachspenden, die eventuell bereits zu Beginn einge­
sammelt wurden, bei der Gabenbereitung aber von einigen Kindem nach
vom gebracht werden. Sie werden nicht auf dem Altar niedergelegt, son­
dem an einem anderen, geeigneten Platz.

b)Meditative Farmen
* Stilles Zuschauen bei der Bereitung des Altares und der Gaben
* Singen geeigneter Verse oder Lieder
* Deutende Worte zu den Gaben

Der Priester spricht die Begleitgebete zur Gabenbereitung (,,Gepriesen
bist du ... ")

Beispiele zur Auswahl: 
(Zum Brot:) Gatt, schau auf dieses Brot! Van dir haben wir es 
empfangen. 
Gatt, wir preisen dich! 
(Zum Kelch:) Gatt, schau auf diesen Wein. Van dir haben wir ihn 
empfangen. 
Gatt, wir preisen dich! 

Oder: 
(Zum Brat:) Grafi ist Gatt. Das Karn lafit er in Fiille wachsen. 
Viele Menschen arbeiten, dafi es fiir uns zu Brot wird. Gatt aber 
macht dieses Brat zum Leib Christi. 
(Zum Kelch:) Grafi ist Gatt. Durch die Arbeit der Menschen wer­
den sie zu Wein. Gatt aber macht diesen Wein zum Blut Christi. 
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* Meditation mit Hilfe von lmpulsen
Die Gedanken der Meditation mtissen auf die Gabenbereitung Bezug
nehmen. Einige wenige Impulse gentigen, zwischen denen Pausen vor­
zusehen sind.

* Anhoren eines lnstrumental- oder Orgelspiels
(vgl. allgemeine Hinweise an Anfang)

3. Gabengebet
Das Gabengebet schlieBt - nach einer Gebetseinladung (z. B.: LaBt uns
beten) - die Gabenbereitung ab und leitet zum Eucharistischen Hochgebet
tiber. Es faBt noch einmal den Sinn der Gabenbereitung zusammen: Die
Gaben von Brot und Wein wie auch andere Gaben sind Ausdruck der
Bereitschaft der Glaubigen, sich mit Christus dem Vater zu schenken. Die
Inhalte des anschlieBenden Hochgebetes sollten dabei nicht vorweggenom­
men werden.
Wenn die im MeBbuch angegebenen Texte das kindliche Fassungs­
vermogen tibersteigen, gilt entsprechend das, was zum Tagesgebet ausge­
ftihrt wurde.

Beispiel ftir ein Gabengebet: 
Gott, unser Schopfer. Wir haben das Brot und den Kelch mit dem 
Wein auf den Altar gestellt und fiir das Mah! bereitet. Nimm 
diese Gaben an und hilf uns, dich aus ganzem Herzen zu loben 
und zu preisen. 
Darum bitten wir dich durch Christus, unseren Herrn. 

B) Das Eucharistische Hochgebet

Die MeBordnung sieht fili das Eucharistische Hochgebet folgende 
Elemente vor: 
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Dialog zwischen Priester und Gléi.ubigen 
Préi.fation 
Sanctus - Rufe 
Bitte um Heiligung der Gaben 
Einsetzungsbericht und Konsekration 
Gedéi.chtnis 
Darbringungsgebet 



Bitte umfruchtbaren Kommunionempfang 
Ausdruck der Gemeinschaft 
Abschliefien der Lobpreis 

1. Allgemeine Hinweise
,,Im Eucharistischen Hochgebet, dem Gebet der Danksagung und 
Heiligung, erreicht die ganze Feier ihre Mitte und ihren Hohepunkt [ ... ] 
Sinn dieses Geschehens ist es, die ganze Gemeinde der Glaubigen im 
Lobpreis der Machterweise Gottes und in der Darbringung des Opfers mit 
Christus zu vereinen." (AEM, Nr. 54) 

* Dialog zwischen Priester und Gléiubigen
Der Priester ladt alle Mitfeiemden ein, sich mit Christus zu verbinden
und mit ihm den Vater zu danken. Die Gemeinde bekundet ihre
Bereitschaft dazu.

* Préifation
Im Namen des ganzen heiligen Volkes preist der Priester den Vater und
dankt ihm fiir das gesamte Werk der Erlosung oder - entsprechend dem
Tag, dem Fest, der Zeit - fiir einen bestimmten Aspekt.

* Sanctus-Rufe
Mit biblischen Worten betet die Gemeinde die GroBe und Heiligkeit
Gottes an.

* Bitte um Heiligung der Gaben
Die Kirche erbittet Gottes Kraft, damit die von den Menschen bereiteten
Gaben geheiligt, d. h. zum Leib und Blut Christi werden.

* Einsetzungsbericht und Konsekration
Durch Christi Wort und Tun wird das Opfer vollzogen, das der Herr
beim Letzten Abendmahl eingesetzt hat.

* Gedéichtnis
Die Kirche erfiillt den Auftrag ihres Herrn und gedenkt seiner, besonders
seines Leidens und seiner Auferstehung, und erwartet seine Wieder­
kunft.

51 



* Darbringungsgebet
In diesem Gedachtnis des Erlosungsopfers vereinigt sich die Kirche im 
Heiligen Geist mit Jesus Christus und schenkt sich so dem Vater hin.

* Bitte umfruchtbaren Kommunionempfang
Die Kirche bittet darum, daB die heiligen Kommunion den Empfangem 
zum Heil gereiche.

* Ausdruck der Gemeinschaft
Die Kirche gedenkt - um den Tisch des Herrn versammelt - all ihrer 
Glieder, der Lebenden und der Heimgegangenen und darüber hinaus 
aller Menschen.

* Abschliefiender Lobpreis
Die Gemeinde verherrlicht Gott durch Jesus Christus im Heiligen Geist.

2. Auswahlmoglichkeiten

a) Hochgebete des Deutschen Mefibuches
Vor allem wegen der Hinfiihrung der Kinder zur Gemeindemesse soll
man nicht ganz davon absehen, gelegentlich auch im Kindergottesdienst
den vollen Text der Hochgebete, einschlieBlich der Prafationen, des
Deutschen MeBbuches zu verwenden.

b) Hochgebetefur Mefifeiern mit Kindern
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Besondere Hochgebete fiir MeBfeiem mit Kindem wurden von der
Kongregation fiir den Gottesdienst zugelassen.

Erstes Hochgebet: ,,Gott, unser Vater"
Damit die Kinder sich leichter das Sanctus zu eigen machen, wird es im
Ersten Hochgebet in verschiedene Abschnitte aufgeteilt, die mit dem Ruf
,,Rosanna in der Hohe" schlieBen. Diese Akk:lamation konnen von einem
Kantor oder einem Kind vorgetragen und danach von allen gesungen
oder gesprochen werden.

Zweites Hochgebet: ,,Du liebst uns"
Im Zweiten Hochgebet fiir MeBfeier mit Kindem sind mit Ausnahme des
Sanctus und der Akk:lamation nach der Konsekration die iibrigen



Ak:klamationen freigestellt. Die Akklamationen, die nach den 
Herrenworten iiber Brot und Wein eingefagt sind, haben den Charakter 
einer Erwagung iiber das Geheimnis der Eucharistie. 

Drittes Hochgebet:,, Wir danken dir, Gott" 
Fiir das Dritte Hochgebet, das far MeBfeiem mit alteren Kindem 
bestimmt ist, gibt es auswechselbare Teile far verschiedene Anlasse und 
Zeiten des Kirchenjahres. Die Absicht dabei ist, daB bei einer bleibenden 
Grundstruktur eine bessere Beriicksichtigung des Anlasses der MeBfeier 
und des Leitmotivs moglich wird. Bei der Abfassung dieser Texte wurde 
darauf geachtet, daB die drei auswechselbaren Teile in der Prafation, 
nach dem Sanctus und in der Bitte um Heiligung der Glaubigen aufein­
ander abgestimmt sind. 

Hochgebet für Meßfeier mit Gehörlosen 
Eine auf die spezielle Situation der Gehorlosen abgestimmte Fassung 
des Zweiten Hochgebetes aus dem Romischen MeBbuch kann in 
bestimmten Fallen auch bei Gottesdiensten mit Kindem, die in anderer 
Weise behindert sind, Verwendung finden. 

3. Gestaltungsmoglichkeiten

a)lnnere Beteiligung
Auch den Kindem muB deutlich werden, daB sie in diesem Teil der
MeBfeier sagen, sie seien bereit, ihr Herz dem Herrn zu schenken, und
daB sie sich so mit ihm dem Vater anheimgeben.
Danksagung und Darbringung sollen in einer Atmosphare der Ehrfurcht
geschehen und die Kinder innerlich aufmerken lassen auf die eucharisti­
sche Gegenwart Christi unter den Gestalten von Brot und Wein.

b )Auj3ere Beteiligung 
* Nennung von Dankmotiven

Eine Beteiligung der Kinder kann darin bestehen, daB sie, wie die
,,Richtlinien far MeBfeiem kleiner Gemeinschaften" vorsehen, bei der
Prafation - nach dem ruf ,,Erhebet die Herzen" - ,,Wir haben sie beim
Herrn" - auf Einladung des Zelebranten personliche Motive der Dank­
sagung still far sich formulieren und sie aussprechen. Der Zelebrant
fahrt dann fort und sagt etwa: ,,Fiir das alles, far alles, was der Vater
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durch Jesus Christus wirkt, laBt uns ihm danken, dem Herrn, unserem Gott." Die Versammlung antwortet in der gewohnten Weise: ,,Das ist wiirdig und recht." Eine solche Form der Beteiligung der Kinder bedarf selbstverstandlich der Vorbereitung in der Katechese und Messe. 
* AkklamationenDie Rochgebete fiir MeBfeiern mit Kindern wollen durch eine groBereAnzahl von Akklamationen die Aktivitat der Kinder ermoglichen undihnen helfen, die zentralen Aussagen des Eucharistischen Hochgebetesmitzuvollziehen.Vorzugsweise sollen die Akk:lamationen gesungen werden. Dabei sollder Text der Akklamationen den Kindern nicht in die Rand gegebenwerden; ein Vorsanger (notfalls ein Vorsprecher) tragt die Akklamationvor, worauf sie von allen wiederholt wird. Alle in den Vorlagen angege­benen Akklamationen konnen durch geeignete andere, den Kindern bes­ser bekannte, ersetzt werden. In einigen Fallen ist vorgesehen, daB diesonst iibliche Akklamation nach den Konsekrationsworten ,,Geheimnisdes Glaubens" entfallt oder ersetzt wird. Im Sinne einer Uberein­stimmung mit der Gemeindemesse diirfte es in der Regel besser sein,diese Akklamation beizubehalten.
* Gesten
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Einer starkeren Beteiligung der Kinder konnen auch Gesten dienen, diedem Charakter des Eucharistischen Hochgebetes angemessen sind. Beieiner kleineren Anzahl von Kindem ist es ratsam, sie gelegentlich vorBeginn des Eucharistischen Hochgebetes zur Aufstellung um den Altareinzuladen, wo sie bis zum Vaterunser oder FriedensgruB bleiben kon­nen. Bei einer groBeren Zahl von teilnehmenden Kindern konnte diesauch fiir einen Teil der Kinder gelten. Eine andere Form der gestenhaftenBeteiligung besteht darin, daB die Kinder eingeladen werden, zurKonsekration und Anamnese und/oder zur SchluBdoxologie ihre Handezu erheben oder sich zu verneigen. Einige Kinder konnen zu Beginn desEucharistischen Rochgebetes mit Kerzen einziehen bzw. Kerzen in dieRand nehmen und sie bis zum Vater unser oder FriedensgruB in denHanden halten. Es ist auch moglich, daB einige Kinder Schalen mitWeihrauchkomer bringen und auf die Altarstufen oder in die Nahe desAltares stellen. Sie sollen das aufsteigende Gebet der gesamtenGemeinde symbolisieren.



C) Kommunion

Die MeBordnung sieht for diesen Teil der Eucharistiefeier folgende 
Elemente vor: 

Gebet des Herrn mit Einleitung, Weiterfuhrung und Doxologie 
Friedensgebet und Friedensgruj3 
Brotbrechen und Mischung 
Agnus Dei - Ruf 
Stilles Gebet 
Einladung zur Kommunion und Gemeindeantwort 
Kommunionspendung 
Gesang zur Kommunion 
Stille bzw. Gesang nach der Kommunion 
Schlufigebet 

Wenn alle genannten Elemente in jeder MeBfeier mit Kindem verwendet 
wiirden, ware auch hier die Gefahr der Ùberfrachtung gegeben. Deshalb 
soll man auch in diesem Teil der MeBfeier zwischen den einzelnen 
Elementen abwechseln. Dabei diirfen das Gebet des Herm mit der 
Doxologie (,,Denn dein ist das Reich"), das Brotbrechen, eine Einladung 
zur Kommunion, deren Spendung und das SchluBgebet nie fehlen. 

1. Vor der Kommunion

a) Gebet des Herrn
Fiir die Aufforderung zum Gebet des Herm konnen die im MeBbuch
angegebenen oder frei formulierte Texte verwendet werden. Die Ein­
ladung soll moglichst kurz sein und kann eine Aussage des Wortgottes­
dienstes wieder aufnehmen.

Beispiel: 
Das Thema des Gottesdienstes wurde bestimmt durch das 
Gleichnis vom barmherzigen Vater (Lk 15,11-32). 
Die Einleitung konnte dann lauten: 
Gott wartet auf uns, auch wenn wir uns von ihm abgewandt 
haben. Immer wieder konnen wir zu ihm gehen. Wir durfen ihn 
Vater nennen und zu ihm beten: Vater unser . . .

Aus Griinden der Gebetserziehung und wegen der Ùbereinstimmung mit 

55 



der Gemeindemesse soll der Wortlaut des Vaterunser nicht verandert 
werden. Ftir die Gestaltung ergeben sich folgende Mòglichkeiten: 
* Gemeinsames Sprechen
* Gemeinsames Singen
* Vorsingen (Vorsprechen) jeder einzelnen Bitte mit gemeinsamen

Nachsingen
* Vorsingen und Vorsprechen einer Bitte, worauf alle mit ,,Amen"

antworten.

Es ist darauf zu achten, daB die verschiedenen Gesten keine Ùberbe­
tonung des Vaterunsers gegentiber dem Eucharistischen Hochgebet 
bewirken. 

b) FriedensgrujJ
Der Sinn des FriedensgruBes besteht darin, daB die Versammelten, bevor
sie von dem einen Brot essen, ihre Verbundenheit untereinander aus­
drticken. Folgende Gestaltungsmòglichkeiten bieten sich an:
* Hinftihrungen zum Friedensgebet und Gebetstexte, wie sie im

MeBbuch vorgesehen sind, mit nachfolgendem Friedenswunsch
* Deutung des FriedensgruBes mit Aufforderung zur Geste

Beispiel: 
Wenn wir miteinander am gleichen Tisch essen, dann diùfen wir 
nicht base aufeinander sein. Wir wollen gut zueinander sein. 
Jesus kann uns dabei helfen. Er hat gesagt: ,,Meinen Frieden 
gebe ich euch ". Diesen Frieden Christi wollen wir einander 
schenken. Wir geben unseren Nachbarn die Rande und sagen 
dabei : ,, Friede ". 

Oder: 
Wir sind zum gleichen Tisch geladen und essen von dem gleichen 
Lebensbrot. Darum gehoren wir zusammen wie Briider und 
Schwestern. Wir reichen dem Nachbarn die Rande und sagen: 
,,Friede". 

Bevor man mit dem Brotbrechen beginnt, sollte der Austausch des 
FriedensgruBes beendet und Stille eingekehrt sein. 

e) Brotbrechen
Das Brotbrechen, das m der Apostolischen Zeit der ganzen Eucha-
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ristiefeier den Namen gab, ,,hat nicht nur eine praktische Bedeutung, 
sondern zeigt, daB wir alle in der Kommunion von dem einen Brot essen, 
das Christus ist, und dadurch ein Leib werden (1 Kor 10,17)." (vgl. 
AEM, Nr. 56c). 

Ebenso ist das Brotbrechen ein Zeichen geschwisterlicher Liebe, wenn 
dieses Brot unter Brudern und Schwestern geteilt wird. Darum darf man 
auf die Geste des Brotbrechens auch in der MeBfeier mit Kindern nicht 
verzichten. Wegen des Zeichencharakters solite man bei einer kleinen 
uberschaubaren Kindergruppe ein Hostienbrot nehmen, das in so viele 
Teile gebrochen werden kann, wie kommunizieren. Man kann auch meh­
rere groBe Hostien teilen. Wichtig far die Kinder ist es, daB der Priester 
diese Handlungen ohne Hast und entsprechend ihrer Sinnhaftigkeit aus­
fahrt. 

d) Agnus Dei-Ruf
Der Agnus Dei-Ruf ist ein Begleitgesang, der sich daher nach der Dauer
des Brotbrechens richten solite. Es wird hiiufig sinnvoll sein, die
Aufmerksamkeit der Kinder ganz auf den Vorgang des Brotbrechens zu
lenken. Deshalb ist ein Begleitgesang nicht immer notwendig. Wenn der
Agnus Dei-Ruf verwendet wird, braucht man die Rufe nicht dreimal zu
wiederholen. Bei anderen Liedtexten ist darauf zu achten, daB sie mog­
lichst auf den Sinn des Brotbrechens bezogen sind. Allgemeine Kom­
munionlieder sind an dieser Stelle ungeeignet.

e) Stilles Gebet
Ein stilles Gebet vor der Kommunion kann far die Kinder wichtig sein.
Es ist jedoch ratsam, ihnen dazu Amegungen zu geben.

Beispiel: 
Bevor wir den Leib Christi empfangen, wollen wir einen 
Augenblick still beten. 
(Stille) 

Herr, wie Zachéius will ich dich mit Freuden aufnehmen Herr, du 
weij3t, daj3 ich dich liebe! 
(Stille) 

Die Stille soll hier nicht ausgedehnt werden. 
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f) Einladung zur Kommunion
Es gibt folgende Mòglichkeiten:
* Der Priester spricht die in der Gemeindemesse iibliche Einladung
(,,Seht, das Lamm Gottes ... ")
Dann kann der Priester einen Kommunionvers, der mòglichst dem
Leitmotiv der MeBfeier entspricht, anfiigen.
* Die Einladung wird formuliert.

Beispiel: 
Der Herr hat uns alle lieb. Er ladt uns ein zu seinem heiligen 
Mahl. 
Seht, das Lamm Gottes ... 

2. Spendung und Empfang der Kommunion
Es ist darauf zu achten, daB die Kommunionspendung ruhig und wiirdig 
erfolgt. Wo es mòglich ist, kònnen die Kinder in kleinen Gruppen zum 
Altar oder vor die Stufen des Altares hintreten, darauf reicht der Priester 
ihnen die heilige Kommunion und laBt sie dann an ihre Platze zurtickkeh­
ren. 

3. Nach der Kommunion
In Stille, Gebets- und Gesangstexten danken die Kinder ftir die 
Gemeinschaft mit Christus und untereinander und sprechen ihre Bitten aus. 
Dank und Bitte brauchen sich nicht nur auf den Kommunionempfang zu 
beziehen. 
Es gibt folgende Mòglichkeiten: 
* Stilles Gebet der Kinder
* Stilles Wiederholen von Gebetssatzen. Die vorgesprochenen Gebetssatze

werden von den Kindem entweder still oder gemeinsam laut wiederholt.

Beispiele zur Auswahl: 
Herr Jesus Christus, ieh danke dir. 
/eh danke dir, dajJ du mein Freund bist. 
/eh danke dir, dajJ du dieh uns allen sehenkst. 
/eh danke dir, dajJ du mir Lieht und Kraft auf den Weg gibst. 
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!eh danke dir, daj3 du uns alle geme hast.
!eh bitte dieh: Bleib bei mir!
Hilf uns zu leben, wie du gelebt hast!
Hilf uns gut zu sein, wie du gutig bist!
Hilf uns, Mensehen zu helfen, die Hilfe brauehen,
Mensehen zu trosten, die traurig sind,
Mensehen Mut zu maehen, die es sehwer im Leben haben.

* Die Kinder beten einen Psalm oder ein anderes Gebet im Wechsel.

Beispiel: (nach Ps 23) 
Der Herr ist mein Hirt, mir wird nichts fehlen. -
Er leitet mieh auf reehten Wegen, denn er ist treu. -
Jehfurehte mich nieht. -
Du bist bei mir. -
Du deekst mir den Tiseh. -
!eh darf immer wohnen im Hause des Herrn.

* Ein einzelner tragt ein Gebet vor.
* Die Kinder singen ein passendes Lied oder einen Wechselgesang.

Wenn wahrend des Kommunionempfanges Kehrverse gesungen wur­
den, sollte man hier eine kontrastierende Gesangsform, z. B. Strophen­
gesang, wahlen.

4. Schluflgebet
Das SchluBgebet faBt das gottesdienstliche Handeln zusammen und bit­
tet um die Kraft, das Leben aus dem Glauben zu gestalten. Wenn die im
MeBbuch angegebene Texte das kindliche Fassungsvermogen iiberstei­
gen, gilt entsprechend das, was zum Tagesgebet ausgefiihrt wurde.

Beispiel fiir ein SchluBgebet: 
Guter Gott und Vater. 
Wir haben dein Wort vernommen 
und durften Giiste am Tiseh deines Sohnes sein. 
Wir danken dir und bitten dieh: 
Gib uns diene Kraft, 
daj3 wir so leben, wie es Jesus Christus 
uns gelehrt und gezeigt hat, 
der mit dir lebt und wirkt in Ewigkeit. Amen. 
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IV. AbschluB

Fiir den AbschluB sieht die MeBordnung (vgl. AEM Nr. 57 b) folgende 
Teile vor: 

Gruj3 und Segen 
,, Gebet iiber das Volk" (bei besonderem Anlaj3) 
Entlassung 

In der Messe mit Kindem ist ein persi:inliches Wort vor dem Segen oder 
dem Entlassungsruf angebracht. Er kann noch einmal auf den AnlaB oder 
das Leitmotiv der MeBfeier Bezug nehmen und soll helfen, die Briicke 
zum Alltag der Kinder zu schlagen. Zum Segen ki:innen die Vorlagen des 
Ri:imischen MeBbuches oder auch andere Texte verwendet werden. 

Der Entlassungsruf soll wegen der Ùbereinstimmung mit der Feier der 
Gemeindemesse textlich nicht verandert werden. Wo es Brauch ist, kann 
zum Auszug noch ein Lied gesungen werden, doch ist darauf zu achten, 
daB es dadurch nicht zu einer Haufung der Lieder und Gesange in der 
MeBfeier kommt. 
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Dritter Teil 
MeBfeier kleiner Gemeinschaften 
(Gruppenmessen) 
Richtlinien der Osterreichischen Bischofskonferenz 

Vorbemerkungen 

Zielgruppe Die vorliegenden Richtlinien betreffen MeBfeiern kleiner Gemeinschaften (RKG) in gottesdienstlichen Raumen wie auch auBerhalb solcher Raume. Es ist aus der N atur der Sache nicht moglich, eine Definition des Begriffes ,,kleine Groppe" zu geben, wenngleich Erkenntnisse und Ùber­legungen der Gruppenpsychologie sicher ihre Bedeutung haben. In den grundsatzlichen Hinweisen der Richtlinien sind daher nur einige Beispiele angefi.ihrt, in denen das realisiert zu sein scheint, was eine ,,kleine Gruppe" aus­macht, und wo eine MeBfeier entsprechend den Richt­linien erfolgen kann. Es sind verschiedene Kriterien ange­geben, die eine Umschreibung zumindest innerhalb bestimmter Unscharfen ermoglichen. 
Kennzeichen So ware einerseits auf die Ùberschaubarkeit der Gruppe 
einer ., Gruppe" hinzuweisen, die nur bis zu einer Teilnehmerzahl van 20 bis 30 Personen im Regelfall gegeben sein wird. Ferner auf die personliche menschliche Verbundenheit der Teil­nehmer untereinander, schlieBlich auf gemeinsame Le­bensinteressen und gemeinsame Zielsetzungen religioser Natur (z. B. Bibelrunden, Familienrunden usw.). Auch der Ort der Eucharistiefeier ist in die Ùberlegungen, ob eine ,,MeBfeier im kleinen Kreis" im Sinne der Richtlinien an­gebracht ist, einzubeziehen (in oder auBerhalb eines gott­esdienstlichen Raumes), wenngleich dieses Kriterium nicht van entscheidender Bedeutung ist. 
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Beachtung der 
Eigenart 

Auswahl der 
Formen 

Dijferenzierung 
der einzelnen 
Bestimmungen 

Pastorale 
Bedeutung der 
Sondergruppen 

Bemiihungen der 
Bischofs­
konferenzen 
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Vorwort 

Zu den Zielen der liturgischen Emeuerung gehort es, unter 
Beachtung der Eigenart und Gegebenheiten jeder Ge­
meinde die ganze MeBfeier so zu gestalten, daB sie zur 
bewuBten, tatigen und vollen Teilnahme der Glaubigen 
fiihrt (vgl. AEM Nr. 3). 

Aus diesem Grund miissen die verschiedenen Ausdrucks­
formen und Riten mit Sorgfalt ausgewahlt werden, damit 
unter Beriicksichtigung der konkreten Situation der Ge­
meinde die volle und tatige Teilnahme am ehesten er­
moglicht werde (vgl. AEM Nr. 5). 

Daher enthalt die ,,Allgemeine Einfiihrung in das Ro­
mische MeBbuch" einerseits grundlegende Bestimmungen, 
die fiir alle Formen der MeBfeier Geltung haben; anderer­
seits beschreibt sie den Ablauf der MeBfeier fiir den nor­
malen Gemeindegottesdienst, fiir Konzelebration und fiir 
eine Messe ohne Gemeinde. 

Die Beschreibung des Verlaufs der MeBfeier in der ,,All­
gemeinen Einfiihrung" will aber nicht Bezug nehmen auf 
Sonderfalle wie z. B. sehr groBe Versammlungen, 
Kindergruppen, Messen mit geistig oder korperlich behin­
derten Teilnehmern. Mit Datum vom 15. Mai 1969 wurde 
von der Kongregation fiir den Gottesdienst eine Ins­
truktion veroffentlicht, die sich mit der MeBfeier einiger 
solcher Gruppen beschaftigt; dabei wird auch die Feier im 
kleinen Kreis behandelt. Die Instruktion unterstreicht 
generell die RechtmaBigkeit und die pastorale Bedeutung 
der Sondergruppen. Sie erkennt an, daB fiir diese Gruppen 
die Verkiindigung des Wortes Gottes und die Feier der 
Eucharistie besonderer Ùberlegungen bedarf, um den je­
weiligen Gegebenheiten der einzelnen Gruppen Rechnung 
zu tragen. 

Die Bischofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes 
haben sich bereits seit langerer Zeit mit diesen Fragen 



Ergebnis der 
Bemuhungen 

Gemeinde­
erfahrung 

befaBt und verschiedene Gremien mit dem Studium der 
einschlagigen Fragen beauftragt. 

Als Resultat dieser Untersuchungen und Beratungen erlaBt 
die 6sterreichische Bischofskonferenz fiir die MeBfeier 
kleiner Gemeinschaften folgende Richtlinien. Sie spricht 
dabei den Wunsch aus, daB deren Anwendung einen mog­
lichst groBen Gewinn fiir das Gottesvolk bedeute. Die 
Leiter der einzelnen Gruppen mogen ihre Bischofe iiber 
die Erfahrungen mit diesen Feierformen und die sich dar -
aus ergebenden Fragen unterrichten. 

Erstes Kapitel: 

Pastorale und liturgische Grundsatze 

Wie ein Blick in die Geschichte zeigt, kannte die Kirche 
zu allen Zeiten neben dem allgemeinen - vor allem 
sonntaglichen - Gemeindegottesdienst die Zusammen­
kunft von Gruppen zur Feier der Eucharistie. Wenn heute 
der Wunsch nach der Feier der Messe im kleinen Kreis 
wieder starker wird, diirfte dabei mitspielen, daB die 
Anonymitat der Gemeindemitglieder untereinander bei der 
GroBe der sonntaglichen gottesdienstlichen Versammlung 
in den Pfarrkirchen manchmal als Hindemis empfunden 
wird, den Gemeinschaftscharakter der Eucharistiefeier 
bewuBt zu erleben. Dies gilt iiberhaupt hinsichtlich der 
Gemeindeerfahrung. So bilden sich vielerorts gemein­
schaftliche Substrukturen in Familienkreisen, Nachbar­
schaftsgruppen, Berufs- und Freizeitgemeinschaften usw. 
Die Mitglieder mochten in ihrem Kreis und gelegentlich 
auch an dem Ort, wo sie jeweils versammelt sind, die 
Gemeinschaft der Eucharistie erfahren. Ahnliches gilt fiir 
die Gruppen, die sich um eines bestimmten apostolischen 
Zieles willen oder fiir eine bestimmte religiose Lebens­
form zusammenfinden. 
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In solchen Kreisen ist nicht selten eine starker dem Leben 
und der Vorstellungswelt des heutigen Menschen an­
gepaBte Form der MeBfeier moglich. Damit kann in 
groBerem MaBe eine Erlebniskraft verbunden sein, die das 
personliche Glaubensleben und den Apostolatsgeist zu 
intensivieren vennag. Die Art und Weise der Mitfeier der 
Messe, wie sie im Rahmen der kleineren Gruppe moglich 
ist, kann ihre positiven Auswirkungen auf das gesamte 
Leben haben. 

Die Situation und die Gruppen, in denen solche MeBfeiem 
ihre Berechtigung haben, sind vielfaltig. Es konnen hier 
nur einige Beispiele angefiihrt werden: 
- Es gibt Gruppen, die sich von der Erfahrung ihrer
gemeinsamen Arbeit oder ihrer gemeinsamen Lebens­
interessen her zur MeBfeier im kleinen Kreis zusammen­
finden (Familienkreis, Nachbarschaftskreis, Apostolats­
gruppen und religiose Lebensgemeinschaften, Jugend­
gruppen, Schulklassen usw.).
- Bei Tagungen, Treffen u. a. kann sich unter den Teil­
nehmem eine Gemeinsamkeit ergeben, die die Eucha­
ristiefeier als Gruppenmesse nahelegt.
- Anlasse, bei denen sich eine kleinere Gruppe von
Teilnehmem einfindet, wie z. B. Hochzeiten, Jubilaen,
Trauerfeiem. Wenn hierbei die Eucharistie gefeiert wird,
kann ebenfalls die Form der Gruppenmesse empfehlens­
wert sein.
- Eine besondere Situation, die die Form der MeBfeier
im kleinen Kreis erforderlich macht, ist die Eucharistie­
feier bei einem Kranken.

Bei diesen und ahnlichen Fallen einer kleineren Ge­
meinschaft geht es darum, eine, den Teilnehmem und der 
Situation entsprechende Art des Gottesdienstes zu finden. 
Nicht immer wird die MeBfeier die am meisten geeignete 
Ausdrucksform religiosen Lebens sein. 0ft durfte in einer 
kleinen Gruppe z. B. ein einfaches Bibelgesprach mit 
Gebet, das Stundengebet der Kirche oder ein Wort­
gottesdienst angebrachter sein. Solche und ahnliche Arten 
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des Gottesdienstes sind daher vor allem in Erwagung zu 
ziehen und zu fordern. 

EntschlieBt man sich aus gutem Grund zu einer Eucha­
ristiefeier, so ist deren Struktur auch bei der Gruppen­
messe zu wahren. Es darf nicht der Eindruck entstehen, als 
ob die Normalform der MeBfeier und die Messe in 
Sondergruppen zwei verschiedene Dinge seien. 

Es ist zu bedenken, daB auch die Eucharistiefeier als 
Gruppenmesse kein bloBes Mahl ist, sondern - wie jede 
Messe - Opfer und Mahl zugleich, Gedachtnis des Herrn 
und seiner Heilstat am Kreuz, die in dieser Feier unter 
sakramtentalen Zeichen gegenwartig wird, Darstellung 
und Vorwegnahme der himmlischen Liturgie, an der hier 
und jetzt die versammelte Gruppe teilhat und teilnimmt. 
Die Eucharistiefeier ist immer und in jeder Form nicht in 
erster Linie auf Erlebnis angelegt. Sie ist immer auch Lob 
Gottes, und zwar nicht nur der einzelnen Gruppe, sondern 
der ganzen Kirche fiir die ganze Schopfung. Sie ist das 
,,Herrenmahl", das volle unverkiirzte und unverauBerliche 
Vermachtnis des Herrn, das er uns zu feiern aufgetragen 
hat, ,,bis er kommt in Herrlichkeit". 

Auch wenn die Eucharistiefeier Zeichen der Freude und 
der geschwisterlichen Gemeinschaft ist, darf sie dennoch 
nicht nur als ,,Agape-Feier" in Erscheinung treten, sondern 
muB ihren unverwechselbaren Charakter auch im auBeren 
Geschehen beibehalten. 

Da in der Eucharistiefeier das Heilshandeln Christi gegen­
wartig wird, kann es sich also nie um eine gewohnliche 
Versammlung glaubiger Menschen handeln, die sich nur 
aus eigenem Antrieb zusammenfinden. Vielmehr handelt 
es sich um die Erfiillung des Auftrags Christi, der selbst 
inmitten der Seinen als ihr Haupt gegenwartig ist und sie 
in sein Tun miteinbezieht. Daher sind alle Versammelten 
in der Eucharistiefeier tatig. Die Gegenwart des Herrn als 
Haupt der Gemeinde findet ihren besonderen Ausdruck im 
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unvertretbaren Dienst des Priesters, der den Vorsitz ftihrt und das Handeln Christi zum Ausdruck bringt. Die Eucharistiefeier ist niemals ein privater Akt der Versammelten, sondern stets ein Handeln der Kirche. Sie 
muB darum in Einheit und Gemeinschaft mit der Gesamtkirche vollzogen werden, die in der unter Leitung des Bischofs und seines Presbyteriums stehenden Orts­kirche prasent wird. Daraus ergeben sich Berechtigung und Notwendigkeit liturgischer Weisungen auch fiir die Gruppenmessen. Ebenso ergibt sich aus dieser Tatsache, daB jede Eucharistiefeier im kleinen Kreis grundsatzlich offen sein muB gegentiber der groBeren Gemeinde. Die Gruppe muB sich vor jeder Abkapselung hiiten. Die Gefahr einer Absonderung muB gesehen werden; ihr ist mit allen Kraften entgegenzuarbeiten. 
Es darf daher auch nicht der Fall eintreten, daB jemand nur an MeBfeiern in Gruppen teilnimmt und die Eucha­ristiefeier der groBeren Gemeinde meidet. Eine solche Beschrankung auf die Teilnahme an Gruppenmessen kann nur fiir Glaubige verantwortet werden, die aus verschiede­nen Griinden (z. B. Alter, Herkunft, geistige Fassungs­kraft) nicht im Stande sind, zum vollen Sinn und Mit­handeln in der christlichen Gemeindeversammlung Zugang zu finden, die aber nach Kraften bestrebt sind, sich fiir die groBere Gemeinde zu offnen. 
Die Verbindung mit der Ortskirche und der Gesamtkirche soll auch in den Gebeten und im Gedenken (Hochgebet, Ftirbitten) zum Ausdruck kommen. Die Verbundenheit soll sich weiter auch darin zeigen, daB die Feier von Grup­penmessen nicht ohne Einverstandnis des ortlich zustandi­gen Seelsorgers erfolgt. 
Die Hinordnung der Gruppenmesse auf die Feier der groBeren Gemeinschaft bedeutet besonders auch Hin­fiihrung zur Eucharistiefeier der Gemeinde am Sonntag. Dies ist vor allem dann zu bedenken, wenn die Feier der Messe im kleinen Kreis fiir einen Sonntag vorgesehen 
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wird. Fiir gewohnlich sollten daher die Gruppenmessen 
nur an Wochentagen stattfinden. 

Da es in der Messe im kleinen Kreis moglich ist, die 
Grundstruktur der Eucharistiefeier unmittelbar zu erfah­
ren, kann sich daraus ein vertieftes Verstandnis der 
MeBfeier im groBeren Rahmen, z. B. des sonntaglichen 
Gemeindegottesdienstes, ergeben. Die bei einer groBeren 
Versammlung vielleicht vorhandene Anonymitat wird 
dann als weniger belastend empfunden. Die Feier der 
Messe im kleinen Kreis soll so auch eine Hilfe sein, daB 
der einzelne sich leichter in die groBe Gemeinschaft ein­
fiigt. 

Zweites Kapitel 

Praktische Anweisungen 

1. Ort der Feier

Nach den liturgischen Bestimmungen kann ftir die Feier 
der Gemeindemesse entweder der ihr entsprechende litur­
gische Raum oder ein anderer wiirdiger Raum gewahlt 
werden. Wichtig ist, daB der Raum fiir die Feier der 
Gemeinschaft geeignet ist, d. h. insbesondere die tatige 
Teilnahme aller ermoglicht (vgl. AEM Nr. 253). 

Dieser Gesichtspunkt ist fiir die Gottesdienstfeier einer 
kleineren Groppe zu beachten. Daher ist die groBe Kirche 
im allgemeinen weniger geeignet. Fiir die Feier der Messe 
im kleinen Kreis soll ein liturgischer Raum bevorzugt 
werden, der einer Gruppenfeier eher entspricht (z. B. 
Kapelle, insbesondere die sogenannte Werktagskirche, 
Oratorium, Krypta). Wo ein solcher fehlt oder nur schwer 
zu erreichen ist, kann auch ein anderer wiirdiger Raum 
verwendet werden (z. B. Wohnraum, Versammlungsraum). 
Unter bestimmten Voraussetzungen kann die Messe auch 
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im Zimmer eines Kranken gehalten werden. Àhnliches gilt 
fiir die Messe in der Wohnung von alteren Menschen. 

2. Raum, Gerate und Kleidung

Raumgestaltung Der besondere Charakter dieser Feier soll auch in der 
Zurtistung des Raumes zum Ausdruck kommen. Daher 
soll sich im Raum gut sichtbar ein Kreuz befinden. Der 
Festcharakter wird durch Kerzen und Schmuck betont 
(vgl. AEM Nr. 269-270). 

Bereitung des 
Altares 

Liturgische 
Gefiifie 

Liturgische 
Kleidung 
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AuBerhalb eines geweihten Raumes kann ein passender 
Tisch verwendet werden (vgl. AEM Nr. 260). Dabei kann 
man einen gewohnlichen Tisch benutzen, der entspre­
chend festlich bereitet wird, um auch dadurch die 
Eucharistiefeier von einem gewohnlichen Mahl zu unter­
scheiden. 

Als liturgische GefaBe sind Hostienschale und Kelch zu 
verwenden, weil sie die besondere Wtirde der Eucha­
ristiefeier zum Ausdruck bringen (vgl. AEM Nr. 290). Sie 
sind jeweils am Ende der Feier in der fiir die N ormalform 
der hl. Messe vorgesehenen Weise zu purifizieren. 

Bei einer MeBfeier im kleinen Kreis miissen Kleidung, 
Haltung und Gesten der Teilnehmer der Wtirde des 
Gottesdienstes entsprechen. Auch bei einer Anordnung der 
Versammlung rings um einen Tisch, der als Altar herge­
richtet wurde, muB klar erkennbar bleiben, daB es sich 
nicht um eine profane Mahlfeier, sondem um Gottesdienst 
handelt. Wenigstens beim Eucharistischen Hochgebet soll 
man stehen bzw. knien. Die liturgische Kleidung des 
Priesters hat den Sinn, den Dienst des Priesters, der 
Christus inmitten der Gemeinde reprasentiert und der 
Feier vorsteht, zu verdeutlichen. Es geht daher auch bei 
MeBfeiem kleiner Gemeinschaften nicht an, auf eine dem 
gottesdienstlichen Geschehen angemessene Kleidung und 
auf liturgische Kennzeichen zu verzichten. Wenn die Feier 
in einem gottesdienstlichen Raum stattfindet, sollen Albe, 



Stola und MeBgewand benutzt werden, sonst in der Regel 
wenigstens Albe und Stola. In auBergewohnlichen Fallen 
kann die Kennzeichnung des Priesters, wie sie bei der 
Spendung anderer Sakramente vorgeschrieben ist, noch als 
ausreichend angesehen werden, wobei selbstverstandlich 
die Stola niemals fehlen darf. 

3. Der Verlauf der Feier

Geeignete ,,Die MeBfeier wird seelsorglich viel wirksamer, wenn die 
Auswahl der Texte Lesungen, Orationen und Gesange so ausgewahlt werden, 

daB sie moglichst weitgehend der jeweiligen Situation und 
der religiosen wie geistigen Fassungskraft der Teilnehmer 
entsprechen" (AEM Nr. 313). 

Wesen der 
Eroffnung 

Liturgische 
Prdgung 

Dazu kann die Benutzung der vielfaltigen Auswahl­
moglichkeiten beitragen, die die ,,Allgemeine Einfiihrung" 
bietet. 
,,Der Priester soll daher bei der Zusammenstellung der 
MeBtexte mehr das geistliche Wohl der mitfeiemden 
Gemeinde als seine eigenen Wtinsche vor Augen haben. 
Die Auswahl der einzelnen Texte moge er im Ein­
vemehmen mit denjenigen treffen, die bei der Feier eine 
bestimmte Aufgabe austiben; dazu gehoren auch die 
Glaubigen hinsichtlich solcher Fragen, die sie unmittelbar 
betreffen" (AEM Nr. 313). 

a) Eriiffnung

Aufgabe der Eroffnung ist es, ,,die zusammenkommenden 
Glaubigen zu einer Gemeinschaft zu verbinden und sie zu 
befahigen, in rechter Weise das Wort Gottes zu horen und 
wtirdig die Eucharistie zu feiem" (AEM Nr. 24). 

Es wird Falle geben, in denen das der Eucharistiefeier vor­
ausgehende Zusammensein diese Voraussetzung schon 
geschaffen hat. Der zelebrierende Priester wird aber auch 
dann durch eine Einfiihrung den liturgischen Charakter der 
jetzt beginnenden Feier hervorheben. 
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Falls erforderlich, kann der Zelebrant nach entsprechender 
Vorbereitung bei den Orationen (Tagesgebet, Gabengebet, 
SchluBgebet) von der Moglichkeit Gebrauch machen, die 
fi.ir die muttersprachlichen Texte in der ,,Ùbersetzer­
Instruktion" erwahnt ist. ,,Es kann unter Wahrung des 
Grundgedanken der Vorlage sein Gebet so formulieren, 
daB es den Bedi.irfnissen einer heutigen Feier besser ent­
spricht" (vgl. Instruktion vom 25. Januar 1969, Nr. 34). 

b) Wortgottesdienst

* Lesungen aus der Heiligen Schrift
Der Wortgottesdienst der hl. Messe ist seinem Wesen nach
eine Versammlung um das Wort Gottes, in dem der Herr
gegenwartig wird. Darum konnen die biblischen Lesungen
nicht durch andere ersetzt werden.

Der Zelebrant kann die Schriftlesung zusammen mit den 
Mitgliedem der Groppe auswahlen (vgl. Perikopen­
ordnungen). Bei dieser Wahl ist zu beachten: 
- Unter den ausgewahlten Lesungen muB sich immer eine
aus den Evangelien befinden.
- Der Zusammenhang zwischen Schriftlesung und den
Erfordemissen der konkreten Gemeinde ist zu wahren,
,,damit durch eine angepaBte Verki.indigung des Wortes
Gottes die Glaubigen zu einem tieferen Verstandnis des
Geschehens gelangen und zugleich immer mehr von
Gottes Wort ergriffen werden" (AEM Nr. 320).
- Man wird unterscheiden zwischen Feiem am Wochentag
und am Sonntag. Am Sonntag wird man im allgemeinen
die Lesungen vom Tage nehmen, um den besonderen
Charakter der Sonntagsliturgie als einer Liturgie der
Gesamtgemeinde zu wi.irdigen und den Zusammenhang
mit dem liturgischen Zyklus aufrecht zu erhalten.
- An Stelle der Zwischengesange kann auch eine
Meditationsstille treten.

* Homilie
Geistlichen Dialog An Stelle der Homilie kann entsprechend der konkreten 
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Situation auch ein Dialog treten, so daB sich unter Leitung 
des priesterlichen Vorstehers der Feier ein geistliches 
Gesprach ergibt, an dem alle teilnehmen und zu dem alle 
beitragen. 

Falls ein solches geistliches Gesprach bereits der MeBfeier 
vorausging, liegt es nahe, von der Homilie abzusehen und 
an ihrer Stelle nach der Evangeliumlesung etwa eine 
gemeinsame Stille zu halten. 

* Ftirbitten
Es ist die Aufgabe des Priesters, das Allgemeine Gebet zu
leiten. Die Bitten konnen von den Teilnehmem formuliert
und vorgetragen werden. Es ist aber immer Wert darauf zu
legen, daB auBer den besonderen Anliegen der Teilnehmer
die allgemeinen Anliegen berticksichtigt werden, damit
auch so die Gemeinschaft mit der Kirche und die Ver­
antwortung ftir die Welt zum Ausdruck kommen.

e) Eucharistiefeier

* Gabenbereitung
Wenn nicht gesungen wird, soll die Bereitung der Gaben
in der Regel in Stille erfolgen; sie wird mit dem
Gabengebet abgeschlossen (vgl. AEM Nr. 53). Es ist emp­
fehlenswert, daB die Mitfeier der Teilnehmer auch in einer
Beteiligung an der Bereitung der Gaben zum Ausdruck
komme (vgl. AEM Nr. 101).

Der Zeichencharakter der Liturgie und ihrer Elemente ver­
langt, daB man die Materie der Eucharistie tatsachlich als 
Speise erkennt, als das eine Brot, das nach dem Brauch 
der lateinischen Kirche ungesauert ist, so beschaffen sein, 
daB der Priester es in mehrere Teile brechen kann, die er 
den Glaubigen reicht (vgl. AEM Nr. 283). 

* Hochgebet
Bei der Prafation kann man nach dem Ruf ,,Erhebet die
Herzen" - ,,Wir haben sie beim Herm" (wenn die Gruppe
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es wtinscht) auf Einladung des Zelebranten aktuelle 
Motive der Danksagung aussprechen. Der Zelebrant fahrt 
fort und sagt etwa: ,,Ftir das alles und ftir alles was Gott 
durch Jesus Christus wirkt, laBt uns dem Herrn, unserem 
Gott, danken". Die Versammlung antwortet nach der 
gewohnten Weise ,,Das ist wtirdig und recht". Dann 
beginnt mit der Prafation das Hochgebet nach den vorge­
schriebenen Texten. 

d) Kommunion

* Das Brotbrechen
Das Brotbrechen, das in apostolischer Zeit der Eucha­
ristiefeier ihren Namen gab, bringt die Einheit aller in
Christus in dem einen Brot wirksam deutlich zum
Ausdruck. Ebenso ist es ein Zeichen geschwisterlicher
Liebe, da dieses eine Brot unter der MeBfeier einer kleinen
Gemeinschaft besonders deutlich. Falls es nicht bereits zu
Beginn der eigentlichen Eucharistiefeier geschehen ist,
kann man vor dem Brotbrechen diese geschwisterliche
Liebe und Verbundenheit in passender Form zum Aus­
druck bringen.

* Die Kommunionspendung
Die Kommunion unter beiden Gestalten ist gerade in einer
MeBfeier im kleinen Kreis angezeigt. Dabei sollen alle aus
dem einen Kelch trinken, soweit das praktisch mi:iglich ist.

* N ach dem Kommunionempfang
N ach Beendigung der Kommunionspendung beten Priester
und Glaubige in der Regel einige Zeit in Stille. Auch kann
ein Hyrnnus, ein Psalm oder ein Loblied gesungen werden
(vgl. AEM Nr. 56 j). SchlieBlich ki:innen vor dem offiziel­
len SchluBgebet des Priesters Gebetstexte eingeftigt wer­
den, die, von den Teilnehmem formuliert, die besondere
Bedeutung dieser Eucharistiefeier ftir die Gruppe und ihr
christliches Leben zum Ausdruck bringen.



Segen und 
Abschlufi 

e) Abschlufl

Fiir den Segen bieten sich die erweiterten Textfassungen 
an, wie sie im neuen Romischen MeBbuch enthalten sind. 
Sie zeigen das Ende der liturgischen Feier an und konnen 
gegebenenfalls den Ùbergang zum nachfolgenden 
Zusammensein der Gruppe bilden. Falls eine Agape folgt, 
soll sie sich von der vorhergehenden Eucharistiefeier deut­
lich abheben. 

Osterreichische Bischofskonferenz 
Salzburg, 1. Iuli 1971 
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1. Die sonntagliche MeBfeier ist in erster Linie Ge­meinde-Gottesdienst und nicht Gottesdienst fiir bestimmteZielgruppen. Zum Gottesdienst der ganzen Gemeinde sindalle Gruppen eingeladen. Besonders Kinder undJugendliche sollen ermuntert werden, zur Gestaltung derFeier auf ihre Weise beizutragen. Dieses Verstandnis solltesich z. B. auch in der Bezeichnung manifestieren: fiir denSonntag sollte man Ausdriicke vermeiden, die sich von derTeilnahme bestimmter Gruppen ableiten (z. B. Kinder-,Jugend-, Familien-, Senioren- oder Chormesse)!
Vielfalt der 2. Gottesdienste fiir Zielgruppen konnen am Werktag
Gottesdienstformen gefeiert werden. Diese sollen aber zur gemeinsamen Feier des Sonntags hinfiihren und die Vielfalt gottesdienstlicher Formen erschlieBen. Neben der MeBfeier sollten hier mehr andere Got­tesdienstformen (Stundengebet, Wortgottesdienste, An­dachten) geiibt und deren vielfaltige Gestaltungsmoglich­keiten genutzt werden. Wenn aber mit Gruppen Eucharistie gefeiert wird, gelten die entsprechenden Regelungen: Direktorium fiir Kindermessen S. 7 ff, beson­ders 3. Kapitel, S. 14 ff, die Richtlininen der bsterrei­chischen Bischofskonferenz fiir MeBfeiem kleiner Ge­meinschaften, S. 61. Fiir d�e Gestaltung d�r Werktagsgottesdienste bietet die Handreichung der LKO ,,Hinweise zur Feier der Messe an Werktagen", S. 78 wertvolle Anregungen. 
Beteiligung der 3. Die sonntagliche Eucharistiefeier verlangt die Betei­
ganzen Gemeinde ligung der ganzen Gemeinde sowohl bei der Vorbereitung 
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als auch bei der Feier selbst. Einzelne Personen oder auch 
Gruppen sollen eingeladen werden, sich an der Gestaltung 
der Gemeindemesse zu beteiligen und einzelne Dienste zu 
iibernehmen, denn dies kann die tatige Teilnahme aller 
Glaubigen fordern. 

Die Vorbereitung und Gestaltung einzelner Elemente 
durch besondere Gruppen sollte aber nicht dazu fiihren, 
daB diese Gruppen ausschlieBlich Zielgruppe bzw. Trager 
des Gemeindegottesdienstes werden. Es ist zu beachten, 
daB auch andere teilnehmen, nicht nur Kinder, sondern 
auch altere Gemeindemitglieder, nicht nur Familien, son­
dern auch Alleinstehende. Der Raum, den einzelne Grup­
pen in der Mitgestaltung erhalten, wird sich daran orien­
tieren, daB die tatige Teilnahme aller Mitfeiernden 
gefordert und nicht eingeschrankt wird. 

Eine Abwechslung in der Ùbernahme der Dienste und der 
Aufgabe der Gestaltung entspricht diesem Anliegen. 
Es muB alles vermieden werden, was als ein Sich-Produ­
zieren vor der Gemeinde verstanden werden ki:innte. Den 
Gestaltern muB bewuBt sein bzw. bewuBt gemacht werden, 
daB sie einen Dienst an der Gemeinde tun. Es geht nicht 
um den Erfolg einer ,,Show", sondern um die sinnvolle 
Gestalt der Liturgie unter der Einbeziehung aller. 

4. Besondere Beriicksichtigung von Kindem 1m Ge­
meindegottesdienst
a) Familien mit Kinder sowie Jugendliche miissen mit
dem Wohlwollen der Gemeinde beim sonntaglichen Ge­
meindegottesdienst rechnen ki:innen.
b) Fiir Kinder ist wichtig, das sie mit den Strukturen des
Gottesdienstes vertraut werden. Das geschieht vor allem
durch die regelmaBige Erfahrung von gleichbleibenden
Elementen. Die kurze Konzentrationsfahigkeit von Kin­
dem erfordert, daB sie nicht dauernd einer ,,Hochspan­
nung" (durch immer neue Eindriicke) ausgesetzt sind. Be­
kannte Elemente und Texte erleichtem die ,,Entspannung".
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(Verschiedene Moglichkeiten, Kinder in den Gottesdienst 
einzubeziehen und ihn zu gestalten, finden sich im 
Direktorium ftir Kindermessen, 2. Teil, S. 28 ff, und in den 
Richtlinien der bsterreichischen Bischofskonferenz ftir die 
MeBfeiern kleiner Gemeinschaften, S. 61 ff) 

5. Einige Beispiele, welche Elemente einzelne Gruppen
gestalten konnen:
* Verschiedene liturgische Dienste
* Einftihrung in die Feier
* Singen, musizieren
* Prozessionen (Einzug, Evangelienprozession,

Gabenbereitung)
* eventuell kurze Rollenspiele
* allgemeines Gebet (Fiirbitten)
*

6. Bine der besonderen Aufgaben der in der Seelsorge
Tatigen ist es, die Vorbereitung der Sonntagsgottesdienste
zu begleiten. Dies ist besonders dann notwendig, wenn
einzelne Zielgruppen Elemente des Gottesdienstes gestal­
ten. Die Phase der gemeinsamen Vorbereitung ist zugleich
eine gute Gelegenheit ftir die liturgische Weiterbildung.
(Zur Ùberlegung zwischendurch: Gibt es in der Diozese
Fortbildungsseminare, bei denen besonders auf diesen
Punkt hingewiesen wird?)

7. Aufgabe des Gottesdienst-Leiters ist es u. a., die tatige
Mitfeier aller Gemeindemitglieder, insbesondere auch der
schwacheren, zu fordern. Er muB daher Riicksicht nehmen
auf bestimmte Gruppen auch in der Art und Weise seines
Sprechens (z. B. in der Predigt, bei der Auswahl und
Formulierung der Gebete, bei Hinweisen und Worten der
Einfiihrung und zum AbschluB der Feier) (vgl. SC 19,
AEM Nr. 313).

Die gute Vorbereitung und die lebendige Gestaltung der 
Gottesdienstfeier erfordert, daB sich alle Liturgieverant­
wortlichen mit den biblischen Texten des Tages beschafti-



gen. Ebenso sollen alle die liturgischen Richtlinien ken­
nen, um die Gestaltungsmoglichkeiten voll auszuschopfen. 

8. Musik und Gesang gehoren wesentlich zum Gottes­
dienst. Die Wahl der Gesange soll der Vielfalt der Ge­
meinde entsprechen (Gotteslob und ,,rhythmische" Lie­
der). (V gl. Musik und Gesang in der MeBfeier
[Pastoralliturgische Hilfen 2] Trier 1990.)

Liturgische Kommissionfar Osterreich 
Salzburg, 27. Februar 1991 
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Funfter Teil: 
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Vorbemerkungen 

1. Seit J ahren wird der Wunsch nach einem einfachen
Orda ftir die Feier der Messe an Werktagen immer wieder
vargebracht. Da ein salcher Orda gegenwiirtig nicht zu
erwarten ist, wurde van der Liturgischen Kammissian ftir
bsterreich folgende Handreichung erstellt, um den Priester
und Gemeinden eine einfache und gute Gestaltung der
Messe an Werktagen entsprechend den varhandenen
Richtlinien zu erleichtem.

2. Unter ,,Werktagsmesse" versteht man hier die mit einer
gewissen RegelmaBigkeit und ahne besanderen AnlaB
(wie z. B. ein Begrabnis) gefeierte Messe an Werktagen,
wie sie in Pfarr- und Klasterkirchen, in Schwestemge­
meinschaften, in Anstalten und Krankenhausem ader in
dorflichen Gemeinschaften (Filialkirchen) gefeiert wird.

3. Bei kleiner Teilnehmerzahl ist in der Regel eine Werk­
tagskapelle zur besseren Mitfeier der Messe dienlicher als
ein groBer Kirchenraum.

4. Nicht alle Werktage haben gleichen Charakter. Es gibt
Feste des Herm und der Heiligen, beliebte Gedenktage,
einfache Ferialtage und Ferialtage der Gepragten Zeiten.
Dem unterschiedlichen Charakter entspricht eine unter­
schiedliche Gestaltung des Gattesdienstes, z. B. durch ver­
mehrten Gesang, Orgelmusik, festlichere Paramente,
Kerzen, starkere Entfaltung der Dienste und Kurzhamilie.
Hachfeste (z. B. abgeschaffte Feiertage) und Feste sallen
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auch an Werktagen ihrem Rang entsprechend festlich gefeiert werden. 
5. Die Werktagsmesse soll so angesetzt sein, daB sie demheutigen Lebensrhythmus Rechnung tragt. Die spatenMorgenstunden und die Abendstunden eignen sich ausErfahrung in vielen Fallen am besten.
6. Die Anzahl der Messen soll an Werktagen der pastora­len N otwendigkeit entsprechen, jedoch gering gehaltenwerden. Sind mehrere Priester an einem Ort, soll dieGelegenheit zur gemeinsamen Feier wahrgenommen wer­den. Um einen taglichen Gottesdienst sicherzustellen, istes besser, Wortgottesdienste, Tagzeiten des Stunden­gebetes oder Andachten zu halten, als daB ein Priesterbinieren muB.

Allgemeine Hinweise zur Feier der Werktagsmesse 
7. Als Ordo wird die ,,Feier der Gemeindemesse" (FGM)aus dem MeBbuch verwendet. Die Zusammensetzung derWerktagsgemeinde rechtfertigt in verschiedenen Fallen dieAnwendung der ,,Richtlinien der bsterreichischen Bi­schofskonferenz fiir MeBfeiem kleiner Gemeinschaften(Gruppenmessen)" (RKG, S. 61 ff)
8. Auch fiir die Werktagsmesse gilt die grundlegende Re­gel der Rollenverteilung. Daher sollen neben dem Priesterje nach Anwesenheit moglichst Diakon, Lektor, Kantorund Ministranten mitwirken. (AEM 58-72, 127-152; PEL49-57)
9. Ebenso ha ben bei der Werktagsmesse die Funktionsorteihre Bedeutung: der Priestersitz fiir die Leitung, der Ambofiir die Schriftlesungen, der Altar fiir die Eucharistiefeier.Man soll aber immer die GroBe des Raumes und derGemeinde bedenken. (AEM 257, 271-272)
10. Der Altar ist Zeichen fiir den in seiner Gemeinde ge-
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genwartigen Herrn. Es ziemt sich daher nicht, auf ihm von 
Anfang an Gaben, Gerate und Bticher abzustellen. Sie 
werden erst vor ihrer Verwendung herbeigebracht. (AEM 
49, 259, 268-270) 

11. Wird nur wenig gesungen, soll die Rangfolge der Ge­
sange beachtet werden. Im Wortgottesdienst werden in
erster Linie der Antwortpsalm oder der Ruf vor dem
Evangelium gesungen, in der Eucharistiefeier das Sanctus,
gegebenenfalls auch die Prafation und die Doxologie und
ein Dankgesang nach der Kommunion.

12. Der Vorsitz bei der MeBfeier ist ein priesterlicher
Dienst, der mit Ehrfurcht vor dem Geheirnnis des Glau­
bens, das wir in ihr begehen, ausgetibt wird. Alle Mitfei­
emden und Rollentrager sollen von der Sorge um eine
schone und wtirdige Feier erftillt sein.

Hinweise zum Ablauf der Werktagsmesse 

13. Eroffnung der Eucharistiefeier
* Durch eine sinnvolle Auswahl der im MeBbuch angege­
ben Elemente kann eine Straffung des Eroffnungsteiles
erreicht werden. (AEM 24; FGM 14,24,26)
Es ist z. B. kein BuBakt erforderlich, wenn im Er­
offnungsgesang oder Tagesgebet ein BuBgedanke ent­
halten ist. Wenn im Eroffnungsgesang Kyrierufe enthalten
sind, wird das Kyrie nicht noch einmal gesungen.
* Die vorgesehene kurze Einftihrung soll nicht zu einer
Ansprache werden.
* Im Rahmen der Einftihrung konnen Heiligengedenken
und MeBintention in geeigneter Weise angektindigt wer­
den. (FGM 12)
* Das Kyrie ist in erster Linie Huldigungsruf an Christus
und kein Schuldbekenntnis; dies soll auch bei der Ver­
wendung der Form C des Allgemeinen Schuldbekennt­
nisses bedacht werden.
* Als Schuldbekenntnis eignen sich u. a. auch Ps 43 (GL



Gloria 

Auswahl der 
Lesungen 

Schriftdeutung 

Antwortpsalm 

14. Auch in Weiktagsmessen wiid an Festen das Gloria 
gesungen odeI gebetet. (FGM 27-30)

15. Wenn man IegelmaBig mit deiselben Gemeinde am 
Weiktag die Messe feiert, empfiehlt sich gemaB deI 
Einfiihrung in Lektionar (PEL) in eisteI Linie die VeI­
wendung deI fortlaufenden Schriftlesungen. Hat man ein­
mal wochentlich eine Teilgemeinde, konnen aus den 
Texten deI foitlaufenden Schriftlesung jene ausgewahlt 
weiden, die am geeignetsten sind. (Eine Hilfe fiiI die 
Auswahl bietet: Die Leseordnung deI Wochntage, Pasto­
ralliturgische Reihe 4, Hg. Deutsches Liturgisches Institut, 
TrieI 1991.) Es konnen auch die Lesungen vom Heiligen­
gedenktag odeI von eineI MeBfeieI in veischiedenen 
Anliegen genommen weiden.
Wiid die Messe vom Heiligengedenktag gefeiert, weiden 
Eigenlesungen im stiengen Sinn genommen, wenn sie von 
deI Peison des Heiligen odeI vom betieffenden Heil­
smysterium handeln. Gibt es keine Eigenlesung im stren­
gen Sinn, konnen die dem Heiligen zugeoidneten Le­
sungen odeI Texte deI fortlaufenden Schiiftlesungen deI 
jeweiligen Woche genommen weiden. Bei deI Auswahl 
deI Lesungen wird deI PriesteI voI allem den geistlichen 
Gewinn deI Glaubigen voI Augen haben. (PEL 78,82-84)

16. Beim Wortgottesdienst ist eine geistliche EischlieB­
ung deI Lesungen in jedem Fall angebracht: in eineI 
Ein­fiihrung voI deI eisten Lesung, eineI kuizen Homilie 
oder einem peisonlichen Zeugnis nach dem Evangelium.
(PEL 11)

17. FtiI die Zwischengesange gilt: deI Antwortpsalm so 
nach Moglichkeit gesungen oder gebetet weiden. Es kann 
auch nur der Kehrveis gesungen und deI Psalm gespro­ 
chen werden. Es besteht auch die Moglichkeit, einen ande-
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als Eioffnungsgesang verwendet weiden konnen.
DartibeI hinaus gibt es geeignete BuBgesange, die beieits
42), Ps 51 (GL  639,1-2), sowie Ps 130 (GL  639,3-4).
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ren als den im Lektionar angegebenen Psalm zu singen. 
(AEM 36-50; PEL 19-23; FGM 42f.) 

18. Der Ruf vor dem Evangelium soll immer gesungen
werden. Wird er aber nicht gesungen, entfallt er. (AEM
39; FGM 48)

19. Auch an Werktagen werden Fiirbitten gebetet. Dabei
mi:igen die Gebetsmeinungen fiir Kirche, Welt, Notlei­
dende und Gemeinde, sowie andere Anliegen beachtet
werden. (AEM 45-46)

20. Gabenbereitung
* Zur Gabenbereitung wird fiir die Werktagsmesse Stille
empfohlen. (FGM 71 und 77)
* Wenn mi:iglich, soll das Herbeibringen von Brot und
Wein zur Ùbergabe an den Priester durch mitfeiemde
Glaubige erfolgen (AEM 49; FGM 72);
* ansonsten sollen Ministranten, notfalls der Priester selbst
die Gaben der Reihe nach zum Altar bringen. (FGM 74-
75)
* Bei Werktagsmessen wird es haufig mi:iglich sein, eine
entsprechend groBe Hostie zu verwenden, die fiir alle
Teilnehmer reicht. Es ki:innen auch mehrere gri:iBere Ho­
stien verwendet werden. (AEM 283)
* Die Zubereitung des Kelches kann am Kredenztisch -
eventuell vor Beginn der Messe - erfolgen.
* Wirken keine Ministranten mit, soll die Handewaschung
am Kredenztisch in einer bereitgestellten Lavaboschiissel
erfolgen.

21. Auch in Werktagsmessen sollen die verschiedenen
Mi:iglichkeiten der Auswahl unter den Eucharistischen
Hochgebeten ausgeschi:ipft werden. Auf einen guten Vor­
trag derselben soll wegen ihrer Bedeutung besonders
geachtet werden. Es ist nicht erlaubt, Teile des Hochge­
betes still zu vollziehen. (FGM 93 und 97)

22. ,,Das Brotbrechen wurde von Christus beim Letzten
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Abendmahl vollzogen und gab in der apostolischen Zeit 
der ganzen Eucharistiefeier ihren N amen. Das Brechen 
des Brotes ... zeigt, daB wir alle in der Kommunion von 
dem einen Brot des Lebens essen, das Christus ist, und 
dadurch ein Leib werden" (1 Kor 10, 17). (AEM 56c) 
Daher bricht der Priester ,,die Hostie tiber der Schale in 
mehrere Teile zum Zeichen, daB alle von demselben Brot 
essen und an dem einen Leib Christi teilhaben. Es konnen 
auch mehrere groBe Hostien gebrochen werden" (FGM 
136). Es widerspricht aber dem Sinn des Brotbrechens, 
wenn der Priester beide Teile der gebrochenen Hostie 
empfangt. 
Jedenfalls ist daftir zu sorgen, daB die heilige Kommunion 
den Glaubigen moglichst nicht aus dem Tabemakel ge­
spendet wird. 

23. ,,Bei den vorgesehenen Gelegenheiten sollen die
Glaubigen nach Moglichkeit die Kelchkommunion emp­
fangen. Dadurch wird die Teilnehme am Opfer, das gefei­
ert wird, auch im Zeichen besser sichtbar" (AEM 56c).
GemaB der Erlaubnis der Ordinarien kann die Kommunion
unter beiderlei Gestalten in MeBfeiem kleiner Ge­
meinschaften immer allen gereicht werden. Die Voraus­
setzungen treffen in der Regel bei Werktagsmessen zu.

24. Die Reinigung von Hostienschale und Kelch soll am
Kredenztisch erfolgen, gegebenenfalls nach der Messe,
ansonsten wenigstens an der Seite des Altares, nicht aber
in dessen Mitte. (AEM 238)

25. N ach der Kommunion empfiehlt es sich, eine Zeit der
Stille zu halten. Darauf soll ein Danklied gesungen wer­
den. (AEM 56j; FGM 157)

26. Das SchluBgebet kann am Altar oder am Priestersitz
vorgetragen werden.

Liturgische Kommissionfur Osterreich 
Salzburg, 19. Oktober 1988 
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ANHANG 

Aufbau der Messe 

(Die mit einem * versehenen Elemente diirfen auf keinen Fall ausgelassen werden.) 

I. EROFFNUNG
- Einzug- Eroffnungsgesang* BegriiBung- Schuldbekenntnis und Vergebungsbitte- Kyrie- Gloria* Tagesgebet

II. WORTGOTTESDIENST
* Schriftlesung( en)- Antwortgesang bzw. Ruf vor dem Evangelium- Homilie- Glaubensbekenntnis- Fiirbitten

III. EUCHARISTIEFEIER

84 

A) Gabenbereitung- Bereitung des AltaresHerbeibringen von Bort und WeinEinsammeln von SpendenGesang zur GabenbereitungHandewaschung* Gabengebet



B) Das Euchmistische Hochgebet
* Dialog zwischen Priester und Glaubigen
* Prafation
* Sanctus-Rufe
* Bitte um Heiligung der Gaben
* Einsetzungsbericht und Konsekration
* Gedachtnis
* Darbringungsgebet
* Bitte um fruchtbaren Kommunionempfang
* Ausdruck der Gemeinschaft
* AbschlieBender Lobpreis

C) KOMMUNION
* Gebet des Herrn mit Einleitung, Weiterfiihrung und Doxologie
- Friedensgebet und FriedensgruB
* Brotbrechen und Mischung

Agnus Dei-Ruf
Stilles Gebet

* Einladung zur Kommunion und Gemeindeantwort
* Kommunionspendung

Gesang zur Kommunion
Stille bzw. Gesang nach der Kommunion

* SchluBgebet

IV. ABSCHLUSS

* GruB und Segen
Gebet tiber das Volk

* Entlassung
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Liturgische Bucher zur Kindermesse 

Dokumente zur MeBfeier (Texte der LKO 10), hg von der Liturgischen 
Kommission fiir bsterreich in Ubereinstimmung mit der bsterreichischen 
Bischofskonferenz, Salzburg. 1985. 
Diese Arbeitshilfe enthalt den Text der allgemeinen Einftihrung in das 
ré:imische MeBbuch, einen Ùberblick iiber die ,,Feier der Gemeindemesse", 
die ,,Richtlinien der bsterreichischen Bischofskonferenz ftir MeBfeiern 
kleiner Gemeinschaften (Gruppenmessen)" und weitere hilfreiche Doku­
mente. 

Lektionar ftir Gottesdienste mit Kindern. Studienausgabe ftir die katholi­
schen Bistiimer im deutschen Sprachgebiet, 1, Einsiedeln/Freiburg i. Br.: 
Benziger/Herder 1981. 
Das von den drei deutschsprachigen Liturgischen Instituten herausgegebe­
nen Lektionar enthalt Textabschnitte zum Kirchenjahr und zur Kirche 
(Sakramente und Gemeinde). Im Anhang sind Hinweise ftir die Auslegung 
und zur Didaktik soweit ein Schriftstellen- und Stichwortverzeichnis abge­
druckt. 

Handbuch zum Lektionar ftir Gottesdienste mit Kindern - Band 1, 
Miinchen/Diisseldorf: Ké:isel/Patmos 1981. 
Das Handbuch will den Umgang mit dem ersten Band des Kinder­
lektionars erleichtern helfen. Zu jedem Textabschnitt werden Hilfen fiir die 
Wortverkiindigung und ftir die Gestaltung von Kindergottesdiensten abge­
druckt. Spielszenen, Predigthilfen, Fiirbittvorschlage. Anregungen fiir eine 
Bildmeditation sowie Liedvorschlage stehen hier dem Vorbereitungsteam 
zur Verfiigung. 

Lektionar far Gottesdienste mit Kindern. Studienausgabe ftir die katholi­
schen Bistiimer im deutschen Sprachgebiet, 2, Einsiedeln/Freiburg i. Br.: 
Benziger/Herder 1985. 
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Der 2. Band des Kinderlektionars enthalt 134 Perikopen zur Lebenswelt 
des Kindes, zur Lebensordnung der Christen (10 Gebote) und zu biblischen 
Gestalten als Zeugen des Glaubens. Er ist wie der 1. Band aufgebaut. 
Handbuch zum Lektionar fiir Gottesdienst mit Kindem - Band 2, 
Miinchen/Diisseldorf: Kosel/Patmos 1985. 
Das Handbuch zum 2. Band des Kinderlektionars ist nach den gleichen 
Kriterien wie der 1. Band aufgebaut. Im Anhang finden sich ebenfalls acht 
Farbdias fiir Bildmeditationen. 

Fiinf Hochgebete fiir MeBfeiem mit Kindem, Einsiedeln/Freiburg i. Br. 
Benziger/Herder 1981. 
Mit Anhang I: Weitere Akklamtationen zur Auswahl und Anhang II: 
Hochgebet fiir MeBfeiem mit Gehorlosen. 
Die Studienausgabe enthalt das Hochgebet zum Thema ,,Versohnung", die 
drei Kinderhochgebete und das Hochgebet fiir MeBfeiem mit Gehorlosen. 
AuBerdem sind Akklamtationen mit Noten abgedruckt. Dazu gibt es auch 
eine preiswerte handliche Volksausgabe ohne Noten. 

Gottesdienste mit Gehorlosen, Studienausgabe, Einsiedeln/Freiburg i. Br.: 
Benziger/Herder 1980. 
In dieser Studienausgabe findet sich die Ordnung fiir den eucharistischen 
Gottesdienst mit Gehorlosen einschlieBlich des eigens fiir diese Kinder 
geschaffenen Hochgebetes. 
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TEXTE DER LITURGISCHEN KOMMISSION 
FÙR ÒSTERREICH 

1. Richtlinien fiir Kindermessen - MeBfeiern kleiner Gemeinschaften -
Gemeindegottesdienst und Einbindung von Zielgruppen - Hinweise
fiir die Feier der Messe an Werktagen

2. Die Feier der Wiederaufnahme in die volle Gemeinschaft der katholi­
schen Kirche

3. Ehrfurcht beim Kommunionempfang

4. Ordnung der kirchlichen Trauung konfessionsverschiedener Paare
unter Mitwirkung der Pfarrer beider Kirchen

5. Die Feier der heiligen Eucharistie

6. Pastorale Einfiihrung in das MeBlektionar

7. Die Feier der Eucharistie in Konzelebration

8. Der liturgische Dienst des Diakons

9. Die Sonntagsfeier in Gemeinden ohne Priester

10. Dokumente zur MeBfeier

11. Gestaltung des Altarraums

12. Zum Marianischen Jahr 1987/88

13. Konstitution iiber die heilige Liturgie

14. Leitlinien fiir mediale Ùbertragung von gottesdienstlichen Feiern

15. Erfahrungen mit dem ,,Gotteslob".
Zur Situation der osterreichischen Kirchenmusik
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